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Begründet 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


aufrecht zu erhalten verſuchen wird, daß 
Deutſchland hinter dem Staatsſtreiche ſtehe. 
Ueber die Bemühungen Stoly pins, fein 
Kabinett zuſammen zu bekommen, wird 
heute gemeldet: 

Js wols ky jur., ein Bruder des Miniſters 
des Auswärtigen, iſt zum Unter ichtsmi⸗ 
niſter auserſehen. Für einen der höchſten 
militäriſchen Poſten brachte Stolypin dem Zaren 
den General Lenewitſch in Vorſchlag. 

Daß Stolypin nicht ganz dumm iſt, beweiſt 
ſein Beſtreben, die Juden für ſich und die be⸗ 
ſtehende Regierung zu gewinnen. Im Mi⸗ 
niſterium des Innern wird einneues Juden⸗ 
ſtatut ausgearbeitet, das den Israeliten weit⸗ 
28075 Freiheiten und ſicheren Schutz gewähren 
oll. 


Für August und September 


nehmen Beſtellungen auf die 


Thorner Zeitung 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Wie wichtig es ift, ſich eine ganze Klaſſe 
der Bevölkerung zum Danke zu verpflichten und 
ſie ſo zu vertrauenswürdigen Helfern zu machen, 
geht ſchon daraus hervor, daß in verſchiedenen 
Truppenteilen immer noch Neigung zu Meuterei 
vorhanden iſt. Ein charankteriſtiſches Beiſpiel 
wird aus Mos kau gemeldet: 

Gleich allen übrigen Truppen der Mos⸗ 
kauer Garniſon hatte das Koſahkenregiment 
Befehl erhalten, gewiſſe Punkte der Stadt zu 
beſetzen und im Falle von Unruhen infolge der 
Dumaauflöjung von den Waffen Gebrauch zu 
machen. Jeder Kojak ſollte 40 ſcharfe Patronen 
bekommen. Als nun im Kaſernenhof die 
Patronen ausgeteilt wurden, verweigerten zwei 
Schwadronen des Regiments deren Annahme 
mit der Erklärung, ſiemüßten erſt wiſſen, 
auf wen ſie 8 ſollten. Rach 
längerem Unterhandeln Jah ſich der Regiments⸗ 
kommandeur genötigt, der Mannſchaft mitzu⸗ 
teilen, daß die Duma aufgelöſt ſei, und daß 
die Truppen zur Unterdrückung von eventu⸗ 
ellen Unruhen verwendet werden ſollten. In⸗ 
folge dieſer Mitteilung erklärten nun ſämtliche 
ſechs Schwadronen, die Annahme der ſcharfen 
Patronen zu verweigern, weil ſie wegen der 
Auflöſung der Duma nicht auf das Volk 
ſchießen wollten. Sie riefen: Wir werden 
ſie auseinanderjagen, aber nicht 
ſchießen.“ Das Regiment bezog mit blinden 
Patronen ſeine Poſten, auf denen es bekanntlich 
zu keiner Aktion kam; als man dann abends 
die Agitatoren im Regiment verhaften wollte, 
erklärten ſämtliche Mannſchaften ohne Aus⸗ 
nahme, ſie würden ſofort jeden Dienſt ein⸗ 
ſtellen, wenn auch nur eine Verhaftung erfolge. 
Ueber den Vorfall wurde den militäriſchen 
Behörden Bericht erſtattet. 


INS REA 


Kaiſer Wilhelm auf der Nordlandsreiſe. 

Aus Helleſylt wird gemeldet: Der Kaiſer 
unternahm vorgeſtern einen Spaziergang und 
ging geſtern nach Odde in See, wo das Ein⸗ 
treffen wahrſcheinlich heute abend erfolgt. An 
Vord alles wohl. 
In das Herrenhaus berufen ift durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 10. Juli 1906 Graf 
Hermann von Schwerin zu Wolfs⸗ 
hagen (Kreis Prenzlau) auf Präſentation 
des Verbandes der von Schwerinſchen Familie 
‚an Stelle des am 18. Februar 1906 ver⸗ 
ſtorbenen Fideikommißbeſitzers Grafen Bernhard 
von Schwerin zu Ducherow. 

Vorarbeiten für einen neuen Zivilpen⸗ 
ſionsgeſetzentwurf find nach Mitteilungen 
Berliner Blätter auf der Grundlage begonnen 
worden, daß die Reichsbeamten mit den Militär⸗ 
perſonen bis zum 30. Dienſtjahre gleichgeſtellt 
werden, mit dieſem Zeitpunkte alſo zwei Drittel 
ihres Gehalts als Penſion bekommen ſollen. 
Vom 30. Dienſtjahre ab aber fol der Penſions⸗ 
ſatz ſich nicht um /o, ſondern nur um ½00 
aufwärts bewegen, ſo daß die Reichsbeamten 
den Höchſtſatz der Penſion (drei Viertel des 
Gehalts) erſt mit dem 40. Dienſtjahre, wie 
bisher, erreichen würden, während bekanntlich 
die Militärperſonen den Höchſtſatz jetzt ſchon 
mit 35 Dienſtjahren erreichen. 

Die Anſiedlungskommiſſion hat kein 
Geld mehr. Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 


* Auf dem Thorner Stadtbahnhofe er- 
folgte heute vormittag ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge, bei dem 5 Perſonen leicht verletzt wurden. 

* Der Ka iſer iſt nach ſehr guter Fahrt an 
Bord der „Hamburg“ vor Odde eingetroffen. 


* In Deutſch⸗Oſtafrika haben die deutſchen 
Truppen neue Erfolge gegen die Aufſtändiſchen 
errungen. 

* Die ruſſiſche Regierung beſchäftigt ſich 
mit Ausarbeitung eines neuen Statuts über die 
Rechtsverhältniſſe der Juden. 

* Dem Erzbiſchof von Paris iſt die Entſcheidung 
des Papſtes über die künftige Verfaſſung der katho⸗ 
liſchen Kirche in Frankreich zugegangen. 


Dasholländiſchestaatsminiſterium 
beſchloß, ein Thronfolgegeſetz einzubringen. 


50° Neben Die mit - bezeichnete en findet fi | 
r ezeichneten Nachrichten . 
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Aus dem ruhigen Rußland. 


Glück muß der Menſch haben, auch wenn 
er Zar iſt. Nikolaus II hat Glück gehabt. 
Das gewagte Haſardſpiel, bei dem Krone und 
Thron, vielleicht ſogar ſein Leben der Einſatz 
des Zaren war, iſt zu ſeinen Gunſten ausge⸗ 
gangen. Als man die Kunde von der Duma⸗ 
auflöſung vernahm, glaubte jeder, daß Rußland 
am Vorabend der Revolution ſtehe. Man hat 
ſich getäuſcht. Unruhen, Meutereien der 
Truppen, Straßenkämpfe, Plünderung, politiſcher 
Beneralitreik: alles iſt ausgeblieben. Wie 
kommt das? Man ſteht vor einem Rätſel! 


Wenn jetzt die ruſſiſche Regierung noch 
weiterhin Glück hat und den ernſten Willen 
zeigt, die verſprochenen und ſo notwendigen 
Reformen zur Tat werden zu laſſen, dann 
mag es vielleicht noch gelingen, das Staatsſchiff 
8555 die gefährliche Brandung hindurchzu⸗ 

ren. 


Einen eigentümlichen Eindruck macht es, 
daß die ruſſiſche Regierung fortfährt, dem 
Volke mit dem „ſchwarzen Mann“ zu drohen. 
Erſt brachte man die unſinnige Geſchichte von 
einer deutſch⸗öſterreichiſchen bewaffneten Ein⸗ 
miſchung auf, und als dann in Wien und 
Berlin mit nicht mißzuverſtehender Beſtimmtheit 
erklärt wurde, daß man garnicht daran denke, 
ſeine Soldaten auf die ruſſiſchen oder polniſchen 
Revolutionäre ſchießen zu laſſen, dachte man 
ſich ein anderes Märchen aus. Diesmal 
mußte Kaiſer Wilhelm das Schreckge⸗ 
ſpenſt abgeben. Sehr ernſt zu nehmende 
Petersburger Zeitungen wußten auf einmal, 
daß ſich der Zar den Mut zu der Duma⸗ 
auflöſung aus Berlin gcholt hatte, 
und daß nach vollendetem Staatsſtreiche der 
Deutſche Kaiſer dem Zaren ſeine Glückwünſche 
ausgeſprochen habe. Lügen haben kurze Beine. 
In der „Ruſſkija Wjedomoſti“ veröffentlicht der 
deutſche Generalkonſul Kohlhaas 
eine Zuſchrift, in welcher er erklärt, daß das 
Gerücht, in Peterhof ſei aus Deutſchland eine 
Depeſche eingetroffen, in welcher die ruſſiſche 
Regierung zur Auflöſung der Reichsduma 
beglückwünſcht werde, jeglichen tatſäch⸗ 
lichen Untergrundes entbehre. 
Jedenfalls ſei keine derartige Depeſche vom 
Deutſchen Kaiſer oder der deutſchen Reichs⸗ 
regierung abgeſandt worden. 


Man kann geſpannt ſein, mit welcher 
neuen Erfindung man jetzt die Behauptung 


ſind die Mitttel der Anſiedlungskommiſſion 
jo Jjemlich aufgebraucht, jo daß man an deren 
Abfüllung werde denken müſſen. Ein dahin⸗ 
gehender Antrag an den preußiſchen Landtag 
ſei für die nächſte 


werde vorbereitet und 
Seſſion zu erwarten. 
Vom Flottenverein. Die geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchüſſſe des deutſchen 
Flottenvereins für die Rheinprovinz 
hielten am Sonnabend in Bonn ihre Ver⸗ 
ſammlung ab, an der auch der Oberpräſident 
der Rheinprovinz, Frhr. v. Schorlemer, teil⸗ 
nahm, der den Ehrenvorſitz führte. Angenommen 
wurde eine Reſolution, die anerkennt, daß 
trotz der erfolgten Annahme der Flottenvorlage 
durch den Reichstag das Vaterland noch nicht 
im Beſitze eine Flotte iſt, die den ſicheren 
Schutz unſerer deutſchen Brüder im Auslande, 


unſerer Miſſion, Kultur⸗ und Handelsintereſſen 
verbürgt. Die Verſammlung erklärte ſich daher 


einſtimmig bereit, mit allen Kräften für die 
weitere Ausbreitung der Erkenntnis unſerer 
hohen nationalen Ziele unentwegt einzutreten. 
Aus der Verſammlung wurde gegen den 
Paſſus, daß die deutſche Flotte zum Schutz 
der deutſchen Brüder im Auslande nicht genüge, 
durch Exzellenz Hamm Widerſpruch 
erhoben, wogegen General Keim darauf 
hinwies, daß man eine Aeußerung des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in der Kammer, 
wonach die deutſche Flotte der franzöſiſchen 
überlegen jei, in Deutſchland nicht als bare 
Münze nehmen dürfe. 

Der erſte moderne Streuminendampfer 
der deutſchen Flotte läuft, jo wird der „K. 8.“ 


aus Kiel geſchrieben, am 18. Auguſt auf der 


Weſerwerft vom Stapel und erhält auf kaiſer⸗ 


lichen Befehl den Namen „Nautilus“. Der 


Nautilus iſt das Ergebnis der Erfahrungen des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges, dem wir eine völlige 
Umgeſtaltung des Minenweſens verdanken. 
Der Neubau gleicht mehr einem Handelsdampfer 
als einem Kriegsſchiff und erhält eine ſtarke 
Antitorpedobewaffnung, für deren Beſchaffung 
500 000 Mk. ausgeworfen ſind. Die Beſatzung 
wird 7 Offiziere und 201 Mann zählen. Das 
Schiff hat in der Waſſerlinie eine Eisverſtärkung, 
ſo daß es auch im Winter ſeine Tätigkeit aus⸗ 
üben. kann. Der „Nautilus“ iſt ungeſchützt 
und beſitzt eine Torpedobewaffnung. Die 
Minenarmierung erforderte 640 000 Mk. Da 
der „Nautilus“ vorwiegend in den Küſten⸗ 
gewäſſern feinen Dienſt ausführen wird, ift der 
Tiefgang gering. Der Reichstag hat in ſeiner 
letzten Tagung einen zweiten Minendampfer 
bewilligt, der im nächſten Jahre den unmodernen, 
als Transportſchiff gebauten „Pelikan“ ablöſen 
wird. Sobald wir zwei moderne Minendampfer 
beſitzen, wird eine zweite Minenkompagnie 
gebildet werden, die 360 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften umfaßt. 

Eine Aenderung des Miltärtarifs für 
Eiſenbahnen und der Militärtransportordnung 
macht der Stellvertreter des Reichskanzlers, 
Graf v. Poſadowsky bekannt. Danach erhält 
die beſondere Beſtimmung (8) zum Abſchnitt I 
des Militärtarifs die folgende Faſſung: „Im 
Mobilmachungsfalle find die Einbe⸗ 
rufenen der bewaffneten Macht (Heer und 
Marine) und des Landſturms vom Feldwebel 
(Deckoffizier) abwärts ohne Löſung von 
Fahrkarten zu befördern. 


Eine Güterfahrplankonferenz trat geſtern 
in Erfurt zuſammen, an der mehr als 100 
Vertreter der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
teilnagmen Die Beratungen bezwecken die 
Herbeiführung einer größeren Beſchleu⸗ 
nigung im Güterverkehr auf den 
deulſchen Bahnen. Dieſe Beſchleunigung wird 
hauptſächlich in einer ſchnelleren Durchführung 
von Güterzügen zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland beſtehen. 

Der Bierkrieg. Gegen die Er⸗ 
höhung der Bierpreiſe hat in Leipzig 
eine von mehr als 2000 Perſonen beſuchte, 
ſtürmiſch verlaufene Volksverſammlung Proleſt 
erhoben. Es wurde eine Reſolution angenommen, 
wonach der Kampf gegen die Erhöhung der 
Bierpreiſe durch Brauereien und Gaſtwirte mit 
aller Kraft aufzunehmen ſei. — Der in Hamburg 
tagende Verbandstag des Norddeutſchen 
Gaſtwirteverbandes erklärte die vom 


Brauereiverband von Hamburg ⸗Altona feſtgeſetzte I 


Erhöhung des Bierpreifes um zwei Mark pro 
Hektoliter für eine ungerechtfertigte Belaſtung 
des Wirtsgewerbes und beauftragte den Ver⸗ 
bandsvorſtand, Begenmaßregeln einzuleiten. — 
Sämtliche Brauereien Südhannovers 
traten dem Ring der mitteldeutſchen Brauereien 
bei underhöhtenden Hektoliterpreis 
um eine Mark. 

Ein Schächtverbot will der Magiſtrat in 
Bunzlau erlaſſen. Er hat den Beſchluß 
gefaßt, das Schlachten nach jüdiſchem Ritus 
im Bunzlauer Schlachthof zu unterſagen. Eine 
entſprechende Vorlage wird der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zugehen und ſchon in 
der nächſten Verſammlung zur Beratung 
kommen. 

Die badiſchen Sozialdemokraten haben 
fi, wie die „K. 8.“ meldet, an dem par⸗ 
lamentariſchen Abend beteiligt, 
den der Miniſter des Großherzoglichen 
Hauſes und der Auswärtigen Angelegenheiten 
Frhr. v. Marſchall am Dienstag in den 
Räumen feines Dienſtgebändes veranſtaltete. 
Vom Hof war Prinz Karl, der Bruder des 
Großherzogs erſchienen. 

Beſtrafte Genoſſen. Wegen Teilnahme 
an dem Umzug zur Maifeier hatte in 
Dortmund die Polizei gegen eine Anzahl 
Sozialdemokraten Strafmandate in Höhe 
von 30 Mi. erlaſſen. Dagegen war Berufung 
eingelegt worden. Das Schöffengericht 
beſtätigte aber bei ſämtlichen Angeklagten die 
Strafverfügung mit der Begründung, daß 
durch den Umzug und das Anſtecken von roten 
Schleifen eine Beläſtigung der Vevölkerung N 
ſtattgefunden gabe. . 

Ueber ein neues Gefecht in Deutſch. 
Südweſtafrika wird amtlich gemeldet: 85 
den letzten Nachrichten waren die Hotten⸗ 
totten, nach ihrem Vorſtoß auf Warmbad 
und Gabis und den ſich hieran anſchließenden 
Gefechten vom 20. und 21. Juni, vor den ver⸗ 
folgenden deutſchen Truppen in die Oranje⸗ 
berge öſtlich Außenkehr zurückgewichen. Die 
Abteilung des Majors von Freyhold 
griff am 23. Juli bei Uhabis die feindlichen 
Hauptkräfte an. Dieſe beſtanden aus den 
vereinigten Banden von Morris 
und Johannes Chriſtian. Nach 
hartnäckigem Gefecht floh abends der 
Feind nach allen Richtungen auseinander. 
Bei dieſem Kampf fiel Oberleutnant Barlach 
früher im Füfilier-Regiment Nr. 86, zw 
Reiter wurden ſchwer, Leutnant Schwink und 
ein Reiter leicht verwundet. Die Verfolgung 
der Hottentotten wird fortgeſetzt. 

Aus Deutſch Oſtafrina werden neue Er⸗ 
folge der deutſchen Truppen im 
Kampf gegen die Aufſtändiſchen berichtet. 
Nach einem telegraphiſchen Bericht des Gou⸗ 
vernements in Daresſalam meldet der Haupt⸗ 
mann Hirſch, Chef der 5. Kompagnie, unter 
dem 11. und 14. d. Mis. aus Jraku die 
Wiederaufnahme der Operationen durch zwei 
Demonſtrationsabteilungen, da die Aufſtändiſchen 
die Bedingungen der Auslieferung der Führer 
und Waffen unerfüllt ließen. Die Führer 
flohen infolgedeſſen. Im Uebrigen hat die 
Erfüllung der Unterwerfungs⸗ 
bedingungen begonnen. Hauptmann 
Schönberg meldet aus Liwale die Ergrei⸗ 
fung des Rebellenführers Abdallah 
Schimani. 


— 


SAN 


* Peter Roſegger als öſterreichiſches 


Herrenhausmitglied. In Iſchl fand Mitt⸗ 
woch eine Beſprechung des öſterreichiſchen 
Minifterpräfidenten Frhrn. von Beck 
mit Kaiſer Franz Joſef ſtatt, in der 
einige beſondere Ehrungen hervorragender 
Männer beſchloſſen wurden. Es joll, wie ein 
Telegramm aus Wien meldet, feſtgeſetzt worden 
ſein, daß die neuen Miniſter Derſchatta, Prade, 
Marchet, Pacak und Forſcht zu Geheimen 
Räten ernannt, Peter Roſegger an Saars 
Stelle ins Herrenhaus berufen werden 
ſoll. Die amtliche Bekanntmachung findet am 
18. Auguſt, des Kaiſers Geburtstag, ſtatt. 


* In der Frage des franzöſiſchen 
Trennungsgeſetzes iſt die Aeußerung des 
päpſtlichen Stuhles jetzt im Wortlaut feſtgeſtellt. 
Sie enthält ſich allzu genauen Eingehens in 
die Einzelheiten der künftigen katholiſchen 
Kirchenverfaſſung in Frankreich, deren Regelung 
vielmehr den Landesbiſchöfen überlaſſen wird. 
Aus Paris wird darüber gemeldet: Der 
Pariſer Erzbiſchof Kardinal Richard erhielt 
vorläufig vertraulich den Text der von den 
römiſchen Kardinälen Sardi und Gasparri 
lateiniſch und franzöſiſch redigierten päpſtlichen 
Entſcheidung über die künftige Ge⸗ 
ſtaltung des katholiſchen Kultus 
in Frankreich. Dieſe Entſcheidung wird, 
da dem Ermeſſen der franzöſiſchen Biſchöfe 
vieles anheimgeſtellt ift, eine neue Kirche n⸗ 
fürſten⸗ Konferenz notwendig machen. 

»Die Thronfolge in den Niederlanden. 
Das holländiſche Staatsminiſte⸗ 
rium trat Dienstag abend im Haag zu einer 
Sitzung zuſammen und beſchloß infolge des 
ärztlichen Befundes der Königin die ſo⸗ 
fertige Regelung der Thornfolge 
durch Einbringung eines Thronfolge⸗ 
geſetzes. 

Nach der niederländiſchen Verfaſſung ſind bisher 
die Erben des holländiſchen Thrones folgende: Zunächſt 
als Enkel der verſtorbenen Prinzeſſin Sophie, Schweſter 
des Königs Wilhelm III. und ſpäterer Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar der jetzt regierende 
Großherzog, und dann die beiden Töchter der 
Prinzeſſin Sophie, wovon die älteſte, Maria, ſeit 1876 
mit dem Fürſten Heinrich VII. von Reuß verheiratet 
iſt In zweiter Linie die Nachkommen von Prinzeſſin 
Marianne, verheiratet mit dem Prinzen Albrecht von 
Preußen, dem Regenten von Braunſchweig. Drittens 
die Nachkommen der beiden Töchter des Prinzen 
Friedrich der Niederlande, die verſtorbene Königin 
Luiſe von Schweden und die Prinzeſſin Marie, ver⸗ 
Bene mit dem Fürſten von Wied. Falls alle dieje 

inien ausſterben, gehen die Anſprüche auf den nieder⸗ 
ländiſchen Thron nach Artikel 15 der Verfaſſung über 
— die männliche Linie der Nachkommen der Prin⸗ 
zeſſin Karoline, Schweſter des Prinzen Wilhelm V., 
die mit dem Prinzen von Naſſau⸗Weilburg vermählt 
iſt. Da die Verfaſſung verbietet, daß der König der 
Niederlande zugleich ein anderes Herrſcheramt ausübt, 
müßte, was nicht anzunehmen iſt, der Herzog auf 
Sachſen⸗Weimar verzichten. Es kämen alſo in erſter 
Linie die Nachkommen der Prinzeſſin Marianne, 
d. h. Prinz Albrecht von Preußen und ſeine 
Nachfolger, für den niederländiſchen Thron in Betracht, 
weil nach der vorherrſchenden Anſicht im omgjfelsfalle 
die männliche Linie, nach der Verfaſſung, der weib⸗ 
lichen vorgezogen werden ſoll. Prinz Albrecht hat be⸗ 
kanntlich drei Söhne, die Prinzen Friedrich Heinrich 
(geb. 1874), Joachim Albrecht (1876) und Friedrich 

ilhelm (1880) 
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PROVINZIE 
Culm, 26. Juli. Dem Beſitzer David 
anke aus Neuſaß iſt für Errettung eines 
ſitzerſohnes vom Tode des Ertrinkens 
vom Regierungspräſidenten eine Prämie von 
20 Mark bewilligt worden. 

Culmer Höhe, 25. Juli. Heute vor⸗ 
mittag brach in einem Vierfamilienhauſe des 
Gutes Battlewo Feuer aus. Da 
die Leute auf dem Felde mit Erntearbeiten be⸗ 
ſchäftigt waren, iſt ihnen faſt alles Mobiliar 
und ein Schwein verbrannt. Der Schäfer 
Scheer jun. rettete mit Mut und Entſchloſſen⸗ 
heit zwei Kinder aus dem brennenden Hauſe. 
Das Feuer iſt durch Spielen der Kinder mit 
Feuer entſtanden. 

5 Schloppe, 26. Juli. Unentgeltlichſes 

Baugelände bietet die Stadt Schloppe zu 
induſtriellen Anlagen in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofes an. Dem Unternehmer werden 
die Kommunalſteuern auf mehrere Jahre er⸗ 
laſſen. In Schloppe hat man jetzt eben er⸗ 
kannt, daß die Hebung einer Stadt nur durch 
Seßhaftmachung der Induſtrie möglich iſt. 

Tuchel, 25. Juli. Geſtern wurde beim 
biefigen Vorſchußvereine ein gefälſchter 
check über 483 M. angehalten, welcher bei 
der Danziger Privat⸗Aktienbank mit der Unter⸗ 
ſchrift des Kaufmanns Penkalla von hier in 
Zahlung gegeben war. Als Verfertiger dieſes 
Schecks wurde der vom Buchdruckereibeſitzer 
Klutke vor einigen Tagen entlaſſene Buch⸗ 
druckergehilfe Aloys v. Bychowski, dem man 
bereits in Danzig vermutete, von der hieſigen 
Polizei ermittelt und in Haft genommen. Er 
geſtand die Tat ein. Gleichzeitig ſtellte es ſich 
noch heraus, daß er dem Buchbindergehilfen 
Eyrenberg, mit dem er zuſammen ein Zimmer 
bewohnte, ein Sparkaſſenbuch entwendet und 
mittels gefälſchter Vollmacht von dem Buche 
80 Mk. abgehoben hatte. Er beſaß von dem 
Gelde keinen Pfennig mehr; dagegen wurden 
bei ihm noch zwei weitere gefälſchte Schecks 
gefunden. 


Hammerſtein, 26. Juli. General⸗Feld⸗ 
marſchall Prinz Albrecht von Preußen 
trifft am 28. Auguſt hier zur Beſichtigung der 
74. Infanteriebrigade ein. In Begleitung des 
Prinzen Albrecht werden ſich Generalmajor 
und Oberquartiermeiſter von Below, der per⸗ 
ſönliche Flügeladjutant, und der Leibarzt des 
Prinzen befinden. 

Dirſchau, 26. Juli. Einen eigen- 
artigen Fund machte der Schlachthausar⸗ 
beiter Czarnetzki in den Eingeweiden (Kaldaunen) 
eines im hieſigen Schlachthauſe geſchlachteten 


Rindes. Er Er nämlich 2 Geldſtücke und 
zwar ein 2 Mark: und ein 1 Markſtück. 

Tiegenhof, 26. Juli. Der Beſitzer 
Abraham Epp in Scharpau hat ſeine 48 kulm. 
Morgen große Beſitzung an den Landwirt 
Hübert aus Jankendorf, Kreis Marienburg, 
für 65 000 Mk. verkauft. — Die Gaſt⸗ 
wirtſchaft Fadenrecht in Prinzlaff iſt für 
37 000 Mk. an Herrn Junga verkauft 
worden. f 

Danzig, 26. Juli. Bei Einrichtung einer 
Gasanlage in einem Hauſe am Jahkobstor er⸗ 
folgte eine heftige Gas exploſion, bei 
der zwei Monteure ſchwer verletzt wurden. 
Sie wurden in das Lazarett Sandgrube ge⸗ 
bracht. — In eine Lohn bewegung 
eingetreten ſind die Böttcher Danzigs und Um⸗ 
gegend. Am 23. Juli haben ſie in ſämtlichen 
Betrieben unſerer Stadt einen Lohntarif ein⸗ 
gereicht, der verkürzte Arbeitszeit und 27 Mk. 
Wochenlohn vorſieht. 

Danzig, 26. Juli. Die Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten an der ausgebrannten Turmruine 
der St. Katharinen⸗Kirche haben 4n⸗ 
mehr mit den notwendigen Maurerarbeiten ihren 
Anfang genommen. Es zeigten die Mauern 
ſchon lange Zeit vor dem Brande viele Riſſe 
und Schäden. Beſonders ſtark traten Stein⸗ 
abbröckelungen auf, und zwar vornehmlich an 
der Weſtſeite, eine Folge der Witterungseinflüſſe 
und der riegsſtürme vergangener Zeiten. Zeigt 
doch das Hauptportal heute noch mehrere im 
Mauerwerk ſteckende Kanonenkugeln. Durch den 
Gerüſtaufbau iſt es erleichtert worden, den 
Turm einer Grundreparatur zu unterziehen. 
Der Aufbau der Turmbekrönung und der Ein⸗ 
bau des Glockenſpiels wird wohl noch einige 
Zeit verſchoben werden müſſen. 

Putzig, 26. Juli. Einen qualvollen 
Tod erlitt das faſt zweijährige Töchterchen 
eines hieſigen Arbeiters. Während die Mutter 
in der Küche wuſch, ſchlich das Kind ſich un⸗ 
bemerkt heran, erfaßte den Topf, in dem die 
Wäſche gekocht war, riß ihn um und wurde 
von der heißen Lauge übergoſſen. In ihrer 
Angſt beging die Mutter die Unvorſichtigkeit, 
kaltes Waſſer nachzugießen. Unter entſetzlichen 
Qualen verſtarb das Kind nach zwei Tagen. 

Lötzen, 26. Juli. Gutsbeſitzer v. Pape 
hat ſein 1800 Morgen großes Gut Wolf⸗ 
ſee für den Preis von 245 000 Mk. an den 
Kaufmann A. Neumann in Lötzen ver kauft. 

Arys, 26. Juli. Gutsbeſitzer Zwanziger 
hat ſein unweit Arys gelegenes etwa 450 
morgen großes Gut Schleeshof für 
96000 Mark an einen Herrn Wendt aus 
Weſtpreußen verkauft. i 

Soldau, 26. Juli. 
gekommen iſt hier in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ein polniſcher Ziegeleiarbeiter. Es entſtand 
in der Arbeiter⸗Schlafbaracke der Dampfziegelei 
ein Brand, durch den dieſe vollſtändig einge⸗ 
äſchert wurde. Die Urſache des Brandes iſt 
auf Unvorſichtigkeit eines Polen, der in be⸗ 
trunkenem Zuſtande ſich mit einer Zigarette 
ſchlafen legte, zurückzuführen. Während die 
Mitarbeiter nur das nackte Leben retteten, 
büßte der Pole ſein Leben ein. 

Sensburg, 26. Juli. Der auf dem Ober⸗ 
bau einer maſſiven Windmühle in der Nähe 
des Kriegerdenkmals errichtete Bis marck⸗ 
turm iſt ſo weit fertiggeſtellt, daß die Ein⸗ 
weihung am Sonnabend, den 18. Auguſt, er⸗ 
folgen kann. 


Johannisburg, 26. Juli. Ein Kind 
iſt beim Brande eines Heuſchobers in Königs» 
dorf umgekommen. Zwei Söhne des 
Schneidermeiſters Smolnick im Alter von 4 
und 6 Jahren hatten ſich in den Beſitz von 
Streichhölzern geſetzt, den Heuſchober er⸗ 
ſtiegen und dort Feuer angelegt. Der 6jährige 
Sohn konnte ſich durch einen Sprung vom 
Schober retten, während der jüngere derartig 
ſtarke Brandwunden erlitt, daß er am nächſten 
Tage verſtarb. 

Pillkallen, 26. Juli. Zur Errichtung 
einer Apotheke in Mallwiſchken, 
im Kreiſe Pillkallen, iſt dem Apotheker Albert 
Heling in Gumbinnen die Konzeſſion erteilt 
worden. 

Chriftburg, 26. Juli. Gutsbeſitzer Ret⸗ 
telsky hat fein Gut Petershof an den 
Rittergutsbeſitzer Max Krech auf Bruch für 
213000 Mark verkauft. — Kaufmann 
Heinrich Arys aus Pr. Holland hat das dem 
Adminiſtrator Franz Schwark auf Lippitz ge⸗ 
hörige und in Gr. Brodsende belegene Grund⸗ 
ftük in Größe von 12,83 Hektar für 29 500 
Mark käuflich erworben. 


Königsberg, 26. Juli. Die Zigaretten⸗ 
ſteuer fängt bereits an, ihre Wirkung aus⸗ 
zuüben. Die größte Zigarettenfabrik am 
hieſigen Orte, die ſolange 200 Arbeiterinnen 
beſchäftigte, hat ſich in voriger Woche genötigt 
geſehen, 130 zu entlaſſen und den ganzen Be⸗ 
trieb auf ein Drittel einzuſchränken. In den 
anderen kleineren Betrieben dürfte die Sache 
ähnlich liegen, ſo daß von den etwa 400 hieſigen 
Zigarettenarbeiterinnen 250 vorläufig arbeits⸗ 
los ſein dürften. g 

Hohenſalza, 27. Juli. Für den hieſigen 
Bahnhof ſoll der Bau einer Unter⸗ 
führung in Ausſicht ſtehen, in Rückſicht 
auf den großen Verkehr und die Gefahren, 


Im Feuer um⸗ 


welche mit Ueberſchreitung der Thorner und 
Bromberger Gleiſe verbunden ſind. 
Hohenfalza, 26. Juli. Durch Funken⸗ 
Sr der Lokomotive des D⸗Zuges nach Polen 
ind auf der Feldmark Wengierce 25 Mor⸗ 


gen Weizen abgebrannt. Der 
Schaden beträgt 4000 Mk. — Der Kreis 
Hohenſalza hat für die Prinz und 


Prinzeſſin Wilhelm⸗Kinderheil⸗ 
ſtätte in Hohenſalza 2000 Mk. bewilligt, 
und zwar iſt der Betrag für zwei Frei⸗ 
betten beſtimmt. — Der Oberpräſident hat 
dem Kreiſe Hohenſalza zur beſſeren 
Ausgeſtaltung der Bolksunter- 
haltungsabende 600 Mk. bewilligt. 
Es ſollen beſonders auf dem Lande in ver⸗ 
ſchiedenen Dörfern Volksunterhaltungsabende 
ſtattfinden, bei denen auch die vom Ober⸗ 
präſidenten überwieſenen Lichtbilderapparate 
Verwendung finden ſollen. 

Liſſa i. P., 26. Juli. Der Mörder 


Olejniczak, der am 21. Mai die Arbeiterin 
Valentina Dudziak, ſeine Geliebte, bei Rothdorf 
ermordet hat, wurde, dem „Liſſ. Anz.“ zufolge, 
aus dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in die 
Irrenanſtalt Obrawalde gebracht. 
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Thorn, 27. Juli. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Ahl⸗ 
brecht in Thorn iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Vandsburg ernannt worden. 


— Militäriſches. Das Fußartillerie⸗Re⸗ 
giment von Linger (Oſtpr.) Nr. 1 begibt ſich 
heute von ſeiner Garniſon Königsberg zur 
Schießübung nach Thorn. Es wird bis Mehl⸗ 
ſack die Bahn benutzen; von da marſchiert die 
Truppe zu Fuß nach Oſterode und iſt am 
31. Juli auf dem Schießplatz in Thorn. 

— Die Strombereiſung durch die Weichſel⸗ 
ſtromſchiffahrts⸗Kommiſſion. Die Abfahrt 
erfolgte heute früh 8 Uhr von Thorn mit dem 
Dampfer Gotthilf Hagen. Der Strom wurde 
zunächſt bis zur Grenze befahren, die Rüchk⸗ 
kehr nach Thorn erfolgte um 11 Uhr. Von 
hier ging es dann abwärts bis Graudenz. 
Unterwegs wurden folgende Vorträge ge⸗ 


ee Der Strombaudirektor.) 2. Thorner Holz» 


gelangenden Bauten. 
eins deutſcher Holz⸗ und Flößerei⸗Intereſſenten, den 
Hochwaſſernachrichtendienſt auch auf den Nebenfluß 
der Weichſel „San“ auszudehnen, wird Fabrikbeſitzer 
Oskar Peter » Kl. Bartelſee referieren. 4. Errichtung 
einer ſtädtiſchen Badeanſtalt bei Graudenz. 5. Er⸗ 
höhung des Deckwerkes bei Graudenz oberhalb der 
Trinkemündung um 1 Meter. 6. Schutz der bewaldeten 
Abhänge bei Böslershöhe. (Anträge der Stadt 
Graudenz.) 

— Ein neues Muſter einer Gemeinde⸗ 
umſatzſteuerordnung ſoll aufgeſtellt werden, 
weil das bisherige infolge mehrerer Neuver⸗ 
ordnungen und Gerichtsentſcheidungen nicht mehr 
anwendbar iſt. Was insbeſondere die Ein⸗ 
wirkungen des Reichserbſchaftsſteuergeſetzes auf 
die e en anbelangt, ſo ſollen vom 
1. Juli 1906 an die Vorſchriften der Landes⸗ 
geſetzgebung, die die Erhebung einer Abgabe 
von dem den Gegenſtand der Erbſchaftsſteuer 
bildenden Erwerbe von Todes wegen ſowie 
von Schenkungen unter Lebenden oder den 
über ſolche Schenkungen ausgeſtellten Urkunden 
betreffen, in ſo weit außer Kraft treten, als 
den Bundesſtaaten nicht die Erhebung be⸗ 
ſonderer Abgaben überlaſſen iſt. Hinſichtlich 
des Erwerbes von Todes wegen hatte die 
Verwaltungspraxis ſchon bisher eine Umſatz⸗ 
ſteuer ausgeſchloſſen. Es wird die Umſatz⸗ 
ſteuer nunmehr in Anſehung der bezogenen 
reichsrechtlichen Vorſchrift auch hinſichtlich des 
Erwerbes auf Grund von Schenkungen unter 
Lebenden den Gemeinden zu verſagen ſein. 

— Weſtpreußiſche Miſſionskonferenz. Der 
Vorſitzende Herr Superintendent Collin⸗Güttland 
iſt geſtorben. Stellvertretender Vorſitzender iſt Herr 
Generalſuperintendent D. Döblin⸗Danzig. Die 
Führung der Geſchäfte hat bis zur Wahl eines 
Vorſitzenden der Schriftführer Herr Pfarrer 
Morgenroth⸗Dirſchau übernommen. Die Haupt⸗ 
verſammlung und das Provinzial⸗Miſſionsfeſt 
finden am 5. und 6. September in Deulſch⸗ 
Krone ſtatt. 

— Der diesjährige Deutſche Mechaniker⸗ 
tag, die 17. Hauptverſammlung der Deutſchen 


Geſellſchaft für Mechanik und Optik, findet am 
17. und 18. Auguſt in Nürnberg ſtatt. 

— Der Verband der Vereine „Kredit⸗ 
reform“ beging in den Tagen vom 21 — 24. 
d. M. in Leipzig ſeine 25jährige Jubelfeier. 
Der Verband iſt bekanntlich eine im Jahre 
1881 gegründete internationale Vereinigung von 
Fabrikanten, Kaufleuten, Banken und Gewerbe⸗ 
treibenden aller Branchen zum Schutze 
gegen ſchädliches Kreditgeben. 
Der erſte Tag, welcher die öffentliche Haupt⸗ 
verſammlung in ſich ſchloß, galt vor allem der 
Begrüßung der von fern und nah herbeige⸗ 
kommenen Delegierten der einzelnen Vereine, 
unter denen ſich auch als Gäſte die Vertreter 
des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands, 
des Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen, 
des Oeſterreichiſchen Verbandes der Vereine 
Kreditreform uſw. befanden. 


— Ein Verband der polniſchen Wahl⸗ 
vereine für Weſt⸗, Oſtpreußen und Pammern 
wurde am 7. d. Mts. in Tuchel gegründet, 
woſelbſt die Delegierten zuſammenka men und 
einen Vorſtand wählten. Die durch die 
Delegierten beſtätigten Satzungen lauten: 
§ 1. Unter dem Namen „Verband der polni⸗ 
ſchen Wahlvereine für Weſt⸗, Oſtpreußen und 
Pommern“ wird ein Verband mit dem Sitze 
in Tuchel gegründet. § 2. Aufgabe des Ver⸗ 
bandes iſt die Vereinigung der beſtehenden und 
die Gründung neuer Wahlvereine 
zwecks Unterſtützung der Agitation in 
Sachen der polniſchen Kandidaten. § 3. Zum 
Verbande gehören die durch den Verbandsvor⸗ 
ſtand aufgenommenen Wahlvereine. Jeder 
Verein zahlt an den Verband 10 Proz. ſeiner 
Jahresbruttoeinnahme uſw. Seit Anfang des 
laufenden Monats ſteht auch ein beſonderes 
Organ, der in Ortelsburg erſcheinende „Mazur“, 
im Dienſte der in Oſtpreußen erneut betriebenen 
Polonſierungsbeſtrebungen. 

— Deutſcher und polniſcher Grundbeſitz. 
Auf Anordnung des Herrn Land wirtſchafts⸗ 
miniſters ſoll auf Grund der Grundſteuer⸗ 
Mutterrollen zur Gewinnung eines allgemeinen 
Ueberblicks über die Verteilung des ländlichen 
Grundbeſitzes zwiſchen Deutſchen und Polen 
in Ergänzung der vom Kgl. Statiſtiſchen 
Landesamt bearbeiteten Beſitzwechſelſtatiſtik 
eine alljährliche Aufnahme des geſam⸗ 
ten deutſchen und polniſchen Beſitz⸗ 
ſtandes in allen Gemeinden und Gutsbe⸗ 
zirken des platten Landes erfolgen. Die Ge⸗ 
meinde⸗ und Gutsvorſteher ſind daher ange⸗ 
wieſen worden, in Grundſteuer⸗Mutterrollen 
die einzelnen Grundſtücks be 


oder P. als D en ein D. 
genen. en n der iaſſelk 


dann durch die Kgl. Landratsämter. 


/ 
— Staatsprämien für Erfindungen der 


Beamten. Im vergangenen Rechnungsjahre 
hatten Beamte und Arbeiter der Preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen für Erfindungen 
und Verbeſſerungen, die für die Erhöhung 
der Betriebsſicherheit oder in ſtaats⸗ 
wirtſchaftlicher Beziehung von Bedeutung ſind, 
15 000 Mk. Prämien erhalten. 

— Falſche Markjtüce werden jetzt wieder 
in den Verkehr gebracht. Die Münzen ſind 
aber nicht beſonders gut gearbeitet, und daher 
bei einiger Aufmerkſamkeit leicht als Falſch⸗ 
ſtücke zu erkennen. 

— Zur Obſtzeit. Es dürfte nicht unan⸗ 
gebracht ſein, jetzt, wo ſchon verſchiedene Obſt⸗ 
arten auf den Markt kommen, andere der 
Reife entgegengehen, auf vier Momente beim 
Obſtgenuß beſonders aufmerkſam zu machen. 
Schon jeder Schüler kennt den Satz: „Das 
reife Obſt iſt geſund.“ Von unreifem Obſt 
wird demnach das Gegenteil der Fall ſein, 
und doch legt man auf die Bedeutung des 
erwähnten Satzes nicht immer Gewicht. Ferner 
ſollte man das Waſchen des Obſtes vor 
dem Genuß nicht unterlaſſen, da es oft durch 
viele Hände geht, bis es zu dem Konſumenten 
gelangt und auch beim Umpacken und offenen 
Ausſtellen nur zu leicht mit Stoffen behaftet 
wird, die der Geſundheit nachteilig ſein können. 
Eine weit gefährlichere Unvorſichtigkeit beim 
Genuß des Kernobſtes iſt das Ver ſchlucken 
von Steinen. Wir hatten kürzlich wieder⸗ 
holt Gelegenheit, über dieſe Folgen zu berichten 
die nicht nur ſchwere Darmerkrankungen, 
ſondern ſogar den Tod herbeiführten. Aber 
nicht nur auf die eigene Geſundheit ſoll man 
beim Obſteſſen bedacht ſein, ſondern auch auf 
feine Mitmenſchen Rückſicht nehmen. Schon 
zu oft ſind durch die Unart, auf öffentlichen 
Wegen, beſonders auf den Bürgerſteigen, Obſt⸗ 
reſte achtlos wegzuwerfen, Paſſan ten verun⸗ 
glückt. 

— Zur Verhinderung einer Einſchleppung 
der Geflügelcholera durch ruſſiſches Ceflügel 
hat der Regierungspräſident in Marienwerder 
eine ſofort in Kraft tretende landespolizeiliche 
Anordnung erlaſſen. Danach darf das über 
die Grenzſtation Leibitſch, Kreis Thorn, ein⸗ 
geführte, zur Verladung auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Leibitſch beſtimmte Geflügel nicht eher 
verladen werden, bevor die Unt erſuchung 
durch den beamteten Tierarzt erfolgt 
iſt. Werden bei der Unterſuchung kranke oder 
verdächtige Tiere gefunden, ſo iſt der ganze 
Transport ſofort zurückzuweiſen. 
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— Dem Wagenmangel der Eiſenbahnen 
vorzubeugen bezweckt ein Erlaß des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten, mit welchem neue 
Vorſchriften über die Benutzung von Wagen 
zu Dienſtgutſendungen gegeben werden. Die 
wichtigſten Beſtimmungen ſind: Dienſtgüter 
ſollen möglichſt zu einer Zeit bezogen werden, 
in der an Wagen der gebrauchten Art kein 
Mangel herrſcht. Alle aufſchiebbaren An⸗ 
forderungen an Maierialieen find in Zeiten des 
Wagenmangels zu unterlaſſen, Ausnahmen hat 
die Direktion zu genehmigen; dieſe Ein⸗ 
ſchränkung findet keine Anwendung auf 
Dienſtgutſendungen bei Gefahr im Verzuge aus 
Anlaß von Betriebsſtörungen uſw. Die Ladefriſt 
beträgt ſechs Tagesſtunden, ſie darf nur mit 
Genehmigung der Direktion überſchritten 
werden. Betriebswagen dürfen in Zeiten des 
Wagenmangels zu Dienſtſendungen nur mit 
Genehmigung der Direktion benutzt werden, 
Kohlenwagen vom 1. Oktober jeden Jahres 
ab nur dann, wenn die Sendungen (für Bau⸗ 
zwecke) gerade ſehr dringend ſind und die 
Empfangsdirektion hierzu die ausdrückliche 
Ermächtigung erteilt hat, wozu auch die Geneh⸗ 
migung des Miniſters erforderlich iſt. Im übrigen 
ſollen während der Herbſtmonate, vom 1. Oktober 
an, alle verfügbaren und für Güterzüge ge⸗ 
eigneten Arbeitswagen im allgemeinen Verkehr 
verwendet werden; behufs Feſtſtellung der hier⸗ 
für verfügbaren Wagen iſt von den Betriebs- 
inſpektionen und Bauabteilungen bis zum 20. 
September jeden Jahres der Direktion zu 
melden, vieviele Arbeitswagen zu Dienſtgut⸗ 
Sendungen. nach dem I. Oktober erforderlich 
und wieviele Arbeitswagen des eigenen und 
anderer Direktionsbezirke vorhanden ſind. Die 
Direktion Berlin hat nach den Mitteilungen 
der übrigen Direktionen den Ausgleich zwiſchen 
Wagenbeſtand und Bedarf herbeizuführen. 

— Erholungsurlaub für Arbeiter der 
Poſtverwaltung. Die Erteilung eines jähr⸗ 
lichen Erholungsurlaubs an außerhalb des 
Beamtenverhältniſſes ſtehende Perſonen im 
Poſt⸗ und Telegraphendienſte iſt vom Reichs⸗ 
poſtamt angeordnet worden. Der Urlaub be⸗ 
trägt bei mehr als 5 Jahren Dienſtzeit bis zu 
7 Tagen, bei 10 Jahren bis zu 10 Tagen. 
Die Löhne und Vergütungen werden während 
des Urlaubs belaſſen. Für die Erteilung des 
Urlaubs ſind wie ſonſt die Ober⸗Poſtdirektionen 
zuſtändig. A 

— Beim Herannahen der Herbitmanöver 
fei darauf aufmerkſam gemacht, daß es für 
die regelmäßige Beförderung und pünktliche 

uftellung der an die Offiziere und Mann⸗ 
aften der Manövertruppen gerichteten Poſt⸗ 


ſendungen durchaus erforderlich iſt, in den Auf⸗ 


ſchriften der Briefe ufw. außer dem Namen 
und dem Dienſtgrade des Empfängers auch 
den Truppenteil (Regiment, Kompagnie, Es⸗ 
kadron, Batterie uſw.), ſowie deſſen ſtändigen 
Garniſonort anzugeben. 

— Den gewerbsmäßigen Stellennachweis 
behandelt eine Warnungsſchrift, die der Deutſch⸗ 
nationale Handlungs gehilfenverband in Hamburg 
ſoeben herausgibt. Die Schrift enthält Angaben 
über 227 gewerbsmäßige Stellenvermittler, 
wovon 144 Vermittler, 46 ſogenannte Stellen⸗ 
liſten und 37 aus ländiſche Stellenſchwindler 
betreffen. Die Liſte wird an die Mitglieder 
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver⸗ 
bandes koſtenfrei abgegeben. Es ſollen dadurch 
die Handlungsgehilfen davor gewarnt werden, 
die Hilfe ſolcher gewerbsmäßigen Stellenver⸗ 
mittler in Anſpruch zu nehmen. Dieſe Art der 
Selbſthilfe, um dem Ueberwuchern gewerbs⸗ 
mäßiger Stellenvermittler, unter denen 
erfahrungsgemäß viele unreelle Elemente ſich 
befinden, wenigſtens im Handelsgewerbe Einhalt 
zu tun, verdient Nachahmung. 

— Verein zur Fürſorge für entlaffene 
Gefangene. In der geſtern nachmittag im 
Schwurgerichtsſaale des Königl. Landgerichts 
abgehaltenen Hauptverſammlung wurde zunächſt 
von der Jahresrechnung pro 1. April 1905/06 
Kenntnis genommen. Die Einnahme betrug 
einſchließlich eines Beſtandes von 2522,45 Mk. 
aus dem Vorjahre 3061,99 Mk. Nach Ab⸗ 
zug der Ausgaben für Unterſtützungen, Inſertions⸗ 
gebühren, Beſchaffung chriſtlicher Zeitſchriften 
usw. verbleibt ein Beſtand von 2286,08 Mk. 
Die Rechnung war von den Herren Kaufmann 
Rawitzui und Pfarrer Jacobi geprüft und für 
richtig befunden. Dem Schatzmeiſter Herrn 
Fabrikbeſitzer Houtermans wurde Entlaſtung 
erteilt. — Dem vom 2. Vorſitzenden Herrn Pfarrer 
Jacobi erſtatteten Jahresbericht zufolge hatte 
der Verein im Geſchäftsjahre 307 Mitglieder, 
die 450,90 Mk. Beiträge zahlten, gegen 293 
Mitglieder und 467,29 Mk. an Beiträgen im 
Vorjahre. Es entfallen auf Thorn Mocker 
265 Mitglieder mit 412,50 Mk. an Beiträgen, 
auf Podgorz 23 Mitglieder mit 25,80 Mk., 
auf den Landkreis 19 Mitglieder mit 12,60 Mk. 
Im verfloſſenen Geſchäftsjahre ſind durch den 
Verein ſechs entlaſſene Gefangene, einer mit 
Arbeit und fünf mit Geldbeträgen von 10 bis 
20 Mk., unterſtützt worden. Ferner wurden 
an achtzehn Familien während der Haft ihrer 
Ernährer Geldbeträge in Höhe von 15 bis 60 
ce gezahlt. Im ganzen wurden 525 Mk. 

egen 240 Mu. im Vorjahre an Unterſtützungen 
verausgabt. An den Provinzial-Berband der 
Weſtpreußiſchen Gefangenen ⸗Hilfsvereine und 


den Deutſchen Hilfsverein in Hamburg, denen der 
hieſige Verein angehört, wurden 23,50 bezw. 10 
ME. abgeführt. Zur Beſchaffung chriſtlicher Zeit- 
ſchriften wurden 14 Mk. bereitgeſtellt. Die 
pflegebedürftigen Familien wurden durch Mit⸗ 
glieder des Vereins beſucht. Das Andenken 
des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Herrn 
Tiſchlermeiſter Koerner wurde durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. — Es 
folgte dann die Vorſtandswahl, die folgendes 
Reſultat ergab: Herr Staatsanwalt 
Zitzlaff wurde zum 1. Vorſitzenden, Herr 
Pfarrer Jacobi zum 2. Vorſitzenden, Herr 
Fabrikbeſitzer Houtermans zum Schatzmeiſter, 
Herr Staatsanwalt Klienke zum Schriftführer, 
Herr Rabbiner Dr. Roſenberg zum Beiſitzer, 
Herr Pfarrer Schmeja zum geiſtlichen Rat 


wiedergewählt. Für Herrn Stadtrat Kelch, 
der ſein Amt niedergelegt hat, wurde 
Herr Stadtrat Falkenberg als Dirigent 


der Armenabteilung, für den verſtorbenen 
Herrn Tiſchlermeiſter Koerner Herr Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut, für Herrn Kaufmann Rawitzki, 
der in den Vorſtand neu gewählt wurde, 
jedoch zum 1. Oktober verzieht, Herr Bank⸗ 
direklor Aſch neugewählt. — Der Vorſtand 
brachte dann zur Kenntnis, daß der Provinzial⸗ 
verband in Danzig zur Beſchäftigung von ge⸗ 
bildeten entlaſſenen Gefangenen, die ſchwer 
paſſende Beſchäftigung finden können, eine 
Schreibſtube eingerichtet hat. Es wurde ferner 
die Frage erörtert, wie man den entlaſſenen 
bedürftigen Gefangenen in Thorn zweckmäßig 
beiſtehen könne. Der Vorſtand will mit dem 
Magiſtrat in Verhandlungen treten zwecks 
Unterkunft für entlaſſene Gefange in der Ver⸗ 
pflegungsanſtalt in der Kirchhofſtraße. Der 
Verein würde für die Koſten des Unterhalts 
und für Beſchäftigung ſorgen. Nachdem der 
Vorſitzende den anweſenden Herren für ihr Inter⸗ 
eſſe gedankt und die Hoffnung für das Ge⸗ 
lingen des neuen Planes ausgeſprochen hatte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. i 

— Gaſtwirts⸗Verein für Thorn und 
Umgegend. Heute abend 8 Uhr findet im 
Nicolaiſchen Lokal eine Verſammlung zur Be⸗ 
ſprechung über die Bierpreis⸗Erhöhung durch 
die Brauereiringe ſtatt. 

— Auf der Provinzial⸗Ausſtellung von 
Amateur⸗ Photographen hat Herr Lehrer 
H. Chill hier Aufnahmen aus der Thorner, 
Marienburger und Danziger Gegend ausge⸗ 
ſtellt, die zwar nicht prämiiert wurden, aber 
volles Lob fanden. 

— Im Tivoli wird heute abend ein Konzert 
von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 ausgeführt. 


— Im Schützenhauſe Mocker findet 
morgen abend ein großes Familienkränzchen ſtatt. 


— Theater⸗Vorſtellungen. Das Breslauer 
Enſemble (Dir. Hugo Wald) veranſtaltet von 
Freitag, den 3. Auguſt ab im Saale des Vik⸗ 
toria-Parks eine Reihe von Vorſtellungen. Es 
gedenkt bis Mitte September in Thorn zu 
bleiben. 

— Sprengung. Morgen früh ſoll auf 
dem Gelände der Lünette VI eine Sprengung 
durch das Pioniei⸗Bataillon Nr. 17 ausgeführt 
werden. Für die nötige Abſperrung iſt durch 
das betr. Bataillon geſorgt. 

— Zugeflogen: Eine Brieftaube. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,42 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
höchſte Temperatur + 25, niedrigſte 10, 
Wetter: bewölkt. Wind: nordoſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Ver⸗ 
änderlicher Wind, zunehmende Bewölkung, teil- 
weiſe Gewitter, wärmer. 


Ein Zufammenftoß auf dem ? 
Thorner Stadtbahnhof. 


Vor nicht ſehr langer Zeit äußerten wir 
bei einer Beſprechung der Notwendigkeit einer 
zweiten Weichſelbrücke den ganz unchriſtlichen 
Wunſch, daß einmal durch einen leichten Eiſen⸗ 
bahnunfall die große Gefahr, welche die nur 
eingleiſige Verbindung zwiſchen unſern beiden 
Bahnhöfen mit ſich bringt, erwieſen würde. Nun 
haben wir den Unfall! Glücklicherweiſe iſt 
alles verhältnismäßig gut abgelaufen, und die 
Aufregung, die ſich heute vormittag unſerer 
Bürgerſchaft bemächtigt hatte, unbegründet. 

Der Tatbeſtand des Zuſammenſtoßes iſt 


folgender: 

Der heute früh 9 Uhr 20 Minuten 
von Inſterburg kommende Perſonenzug 
ſtieß auf einen auf Gleis I halten⸗ 


den Arbeitszug. Der Anprall erfolgte nicht 
mit voller Wucht, denn ſobald der Lokomotiv⸗ 
führer des Perſonenzuges ſah, daß ſein Gleis 
nicht frei war, gab er mit voller Kraft Gegen⸗ 
dampf. Trotzdem war der Stoß ein heftiger. 
Zwei Wagen des Arbeitszuges gingen in 
Trümmer, auch die Lokomotive des Perſonen⸗ 
zuges wurde ſtark beſchädigt. Menſchen haben 
ernſten Schaden nicht erlitten. Ein Wagen IV. 


unſere 


bahnhof geſchafft. 
der Lokomotivführer des Perſonenzuges ge⸗ 


Teerlager von Fritz Holtz iſt gefährdet. 


Klaſſe war von Frauen, die den Markt be⸗ 
ſuchen wollten, ſtark beſetzt. 
ſammenſtoß erfolgte“, ſo erzählt uns einer 


„Als der Zu⸗ 


der Inſaſſen, „wurden wir alle mit einem 
furchtbaren Ruck nach vorn geſchleudert und 
ſielen übereinander. Dazwiſchen lagen 
Körbe und Pakete. Eine Frau 
wurde mit dem Kopfe gegen die Wand ge⸗ 
worfen und blutete ſtark. Ernſtlich wurde 
von uns niemand verletzt.“ Aehnlich mag es 
in den übrigen Wagen zugegangen ſein. Im 
ganzen meldeten ſich 5 Reiſende als verletzt. 
Sie wurden dem Bahnarzt zugeführt. Thorner 
Einwohner befinden ſich, ſoweit wir feſtſtellen 


konnten, nicht unter den Verwundeten. Der 
Durchgangsverkehr über den Stadtbahnhof 
war etwa 1½ Stunden lang geſperrt, dann 


gelang es den Anſtrengungen vieler Arbeiter, 
das Gleis wieder frei zu machen. Die be⸗ 
ſchädigten Wagen wurden nach dem Haupt⸗ 
Schuld an dem Unfall ſoll 


weſen fein, der das ihm gegebene Halteſignal 
nicht beachtete. 

Amtlich wird darüber folgendes mitgeteilt: 

Heute vormittag 920 Uhr fuhr der Perjonenzug 244 
von Allenſtein im hieſigen Stadtbahnhof auf einen 
auf Gleis I ftehenden Arbeitszug. Hierbei wurden 
die beiden letzten Wagen des Arbeitszuges zertrümmert 
und die Lokomotive des Perſonenzuges unerheblich 
beſchädigt. Von den im Perſonenzuge befindlichen 
Reiſenden ſind 5 leicht verletzt worden. Das Perjonal 
beider Züge blieb unverletzt. Die Strecke iſt etwa eine 
Stunde geſperrt geweſen. Der Verkehr wurde nur 
unerheblich geſtört. Die Schuld an dem Unfall trifft 
den Lokomotivführer des Perſonenzuges, der das 
Halteſignal überfuhr. 


Jahren und dann ſich ſelbſt. Die Urſache iſt 
unbekannt. 

“Für ihr Kind. In Eving bei Dort: 
mund riß die Bergmannsfrau Schaaf ihr drei⸗ 
jähriges Kind von der Straßenbahn weg; ſie 
ſelbſt wurde dabei überfahren und getötet. 


* Ueber ein verheerendes 
Schadenfeuer erhält der „Lok.⸗Anzeiger“ 
folgende Drahtnachricht aus Barth (Pommern): 
Ein fünftägiger Brand in den Kohlenlagern 
von Eduard Volkerſohn am Hafenplatz hat 
am Mittwoch ſeine größte Ausdehnung er⸗ 
halten. Militäriſche Hilfe iſt von Stralſund 
und Roſtock erbeten worden. Mehrere Arbeiter 
mußten wegen Rauchvergiftung in die Greifs⸗ 
walder Klinik übergeführt werden. Das be⸗ 
nachbarte Holzlager von Struck Sohn und das 
Die 
Urſache iſt Selbſtentzündung; der ungefähr ver⸗ 
ſicherte Schaden beträgt bisher 140000 Mk. 
Das Feuer dauert noch an; die ganze Stadt 
iſt verqualmt. 


* Milli onenfälſchern iſt die Banca 
d'Italia zum Opfer gefallen. Arturo Bacca, 
der Kaſſierer der Filiale der Bank in Neapel, 
iſt in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Alfredo, 
der ein Beamter der Volksbank war, ge⸗ 
flüchtet. Beide haben Fälſchungen in Höhe 
mehrerer Millionen Lire begangen. Die Banca 
d'Italia iſt unter anderem um 180 000 Lire, 
die Banca Commerciale um 130000 Lire ge⸗ 
ſchädigt. 


*Im lenkbaren Luftballon zum 
Nordpol will der Abronaut Wellmann ſegeln. 
Wellmann hat eine drahtloſe Verbindung 
zwiſchen den Däneninſeln und Hammerfeſt 
hergeſtellt. Auf Spitzbergen wird gegenwärtig 
ſein Ballon gebaut, mit dem er den Nordpol 
zu erreichen hofft. Er nimmt für fünfzig 
Tage Gas mit. Ob der Flug noch 1906 
unternommen wird oder ſpäter, hängt von den 


Königsberg i. Pr., 27. Juli. 


(Amtliche 
Meldung.) Station Grajewo meldet, daß 
Güter nach Moskau bis auf weiteres nicht 
übernommen werden. 

Hamburg, 27. Juli. Einer Einladung 
des Deutſchen Flottenvereins folgend, trafen 
geſtern 282 Lehrer aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands hier ein. Sie wurden vom Vorſitzenden 
des Präſidiums des Vereins und vom Ham⸗ 
burger Landesausſchuß begrüßt. Die Gäſte 
nahmen für den Abend und die Nacht auf 


Dampfern der Woermann⸗ und der Hamburgs 
Amerika⸗Linie Quartier. 

München, 27. Juli. Geſtern überſchlug 
ſich zwiſchen Waldſaſſen und Mitterteich das 
Automobil des franzöſiſchen Prinzen Eugen 
Murat. Der Prinz blieb tot. Er wollte 
ſeine Gemahlin in Karlsbad, wo ſie zur Kur 
weilt, beſuchen. 

Köln, 27. Juli. Zu groben Ausſchreitungen 
kam es geſtern zwiſchen einer Rotte betrunkener 
junger Burſchen und den Bahnbeamten der 
Frechener Eiſenbahn. Die Burſchen, denen man die 
Mitfahrt verweigerte, bedrohten das Perſonal 
und das Publikum mit Meſſern. Die Polizei 
griff ein und verhaftete 6 Burſchen. Mehrere 
wurden verletzt. 

Warſchau, 27. Juli. Auf der Weichſel⸗ 
bahn hielten heute in der Nähe von Warſchau 
20 mitfahrende Perſonen einen Zug mittels 
der Notbremſe auf; ſie bemächtigten ſich der 
Lokomotive und des Gepäckwagens und tö⸗ 
teten einen Gendarm, der den Transport von 
Geldkiſten begleitete. Die Räuber fuhren 
darauf unter Zurücklaſſung der Perſonenwagen 
einige Kilometer weiter, wo ſie mit einer anderen 
größeren Bande zuſammentrafen, mit der ſie die 
Geldkiſten erbrachen und ihnen 15 000 Rubel 
entnahmen. Sie entkamen mit dem Raube 
im Walde. 

Moskau, 27. Juli. Wie aus Petersburg 
gemeldet wird, hat der Kaiſer das Domänen⸗ 
Reſſort beauftragt, eine Vorlage zur Feſtſtellung 
der zur Verteilung an landarme Bauern 
geeigneten Grundſtücke auszuarbeiten. Hier⸗ 
bei habe der Kaiſer feine praktiſche Meinung 
in der Agrarfrage bewieſen. Weitere Maß⸗ 
nahmen ſollen in dieſer Angelegenheit noch 
getroffen werden. 

Petersburg, 27. Juli. „Nowoje Wremja“ 
meldet: Der bisherige Dumaabgeordnete 
Gutſchkow und die Fürſten Lwoff⸗Tula und 
Lwoff⸗Saratow, welch letztere beide dem rechten 
Flügel der Kadetten⸗Partei angehören, ſind 
zum Eintritt in das Kabinett Stolypin bereit. 

Helſingfors, 27. Juli. (Pet. Tel⸗Ag.) 
Geſtern nachmittag ſind die hieſigen Schutz⸗ 
leute in den Ausſtand getreten. Die Ruhe 
wird durch Freiwillige aus der Bürgerſchaft 
aufrecht erhalten. 


London, 27. Juli. Exminiſter Graf 
Witte, der in Aix les bains zur Kur weilt, 
hat ſich über die Lage in Rußland dem 
Mitarbeiter eines engliſchen Blattes gegenüber 
geäußert. Er erklärte, daß der Zar diesmal 
im Premierminiſter Stolypin den richtigen 
Mann gefunden habe. Der Zar habe keinen 
beſſeren Schritt tun können. Witte lobte den 
neuen Kabinettschef in jeder Beziehung. Ins⸗ 
befondere hob er ſeine Energie und feine 
politiſche Ehrlichkeit hervor. 

Paris, 27. Juli. Major Dreyfus iſt 
geſtern abend nach der Schweiz abgereiſt. 


Haag, 27. Juli. Das Befinden der 
Königin Wilhelmina iſt dauernd günſtig. Nach 
Anſicht der holländiſchen Aerzte iſt es übrigens 
keineswegs für alle Zukunft ausgeſchloſſen, 
daß die Königin dem Lande noch einen Erben 
ſchenkt, falls ſie ſich von einem kundigen 
Frauenarzt behandeln laſſe und ſeine Ratſchläge 
genau befolgt. Die zwei Hofärzte im Haag 
und in Appldoorn ſind praktiſche Aerzte und 
keine Spezialiſten. Leider ſei es aber kein 
Geheimnis, daß die Königin ſelbſt den größten 
Widerwillen gegen eine Behandlung durch einen 
anderen Arzt hegt. 


Berlin, 27. Juli. | 26. Juli. 
Privatdis mont 33/5 25 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15 25 

uffiſche 8 — 213,75 213,35 
Wechſel = WMarſchan —.— 212.50 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,30 99,30 
3 pät. a 87,50 87,60 
3½ pat. Preuß. Konſols 1305 99,30 99,30 
3 pst 87,50 87,60 


p 9 ARE 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . —.— ee 
ou 95 = 


2% pat. m „ 188 —¶— —.— 
8%¼ pt. Wpr. Meulanbſch. IL Fifbr. 97,60 97,60 
8 pat. „ * 1 85,70 85, 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 91,10 91.— 
4 pät. ‚unit. SR, . 70,50 69,40 
4½ B81 Poln. Pfandde. 88,40 87,90 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 185, — 184,75 
Deutſche Banz 235,50] 235,70 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gef. 181,90 | 181,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,50 121,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 213,25 | 212,50 
Bochumer Gußſtahl 243,40 242,50 
arpener Bergba n 209,10 209,70 
aurahütte . .. - . . » 231,70 231,25 
Weizen: loko Newyork . - 823), 887 
o ara 182,— 182, — 
„September 176,75 176,75 
„ Dezember 179,25 179,50 
Roggen: Juli RE 154, — 54,— 
„ September 154,— 153,50 
Dezember 156,75 156,25 


———— — —L— — — ——n 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Die Sur echt . 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 426 ift heute die 
Firma Bruno Muller in Thorn⸗ 
Mochker und als Inhaber Kauf⸗ 


mann Bruno Muller daſelbſt 
eingetragen worden. 
Thorn, den 24. Juli 1906. 
Königliches Amtsgericht 
P 


Die Herſtellung einer Be⸗ 
Kohl ingsanlage für Lokomotiven 
auf dem Rangierbahnhof Thorn 
ſoll vergeben werden. Verdingungs⸗ 
unterlagen können gegen poſtfreie 
Einſendung von 1,00 M. in bar 
von der unterzeichneten Inſpektion 
bezogen werden. Termin: 


Freitag, den 10. August vorm. 11 Uhr. 
Thorn, den 26. Juli 1906. 
Eisenbahnbetriebsinspektion. 


Bekanntmachung 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16, August d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus- 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathauſe — Zimmer 
Nr. 31/32 — während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Die Herſtellung der eiſernen 
Ueberbauten für 4 Unterführungen 
auf dem neuen Bahnhofe bei 
Mocker einſchl. Lieferung ſämtlicher 
Materialien (rund 186 t Flußeiſen, 
16 t Flußſtahlguß, 2,2 t Blei) ſoll 
in einem Loſe öffentlich vergeben 
werden. Die Verdingungsunterlagen 
und Zeichnungen können im Bureau 
der Bauabteilung eingeſehen oder 
von dort, ſoweit der Vorrat reicht, 
gegen portofreie Bareinſendung von 
7,50 M. bezogen werd. Angebote ſind 
verſchloſſen mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift bis zum Eröffnungstermine am 


13. Auguſt 1906, vorm. 11 Uhr 
portofrei an die unterzeichnete Bau⸗ 
abteilung einzureichen. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 

Thorn⸗Mocker, den 26. Juli 1906. 


elde Eisenbahn-Ranablelung. 


 Bypotkekengelder, Darlehen 
gibt. Selbftgeber Eugen Jalie, 


chöneberg⸗Berlin, Herbertſtr. 7. 
zu 5 Prozent auf 
] N maſſives Grundſtück 
» zur 1. Stelle ſof. gef 
Off. u. A. Z. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg 
Geid-Darlekn, jed. Höhe evtl. ohne 
Bürgen giebt Selbſtgeber z. 4, 5 % a. 
jeden Stand ſow Beamte u. Offiziere 


a.klein.Ratenabzahlungen.Lölhöftel, 
Berlin 35, Potsdamerftr. 42. Nückp. 


Van dor ee zurück! 


Meisel, 
prakt. Zahnarzt. 


— — — — —v— ann 
Den geehrten Damen Thorns u. 


Umgegend empfehle mich als geübte 


Warschauer 


Damensqdhnelderin. 


Habe dort mehrere Jahre ſelbſt⸗ 
ſtändig gearbeitet und bin der Un⸗ 
ruhen wegen hierher überjiedeit. 


Amanda Sandau 


Damenſchneiderin, 
Araberſtr. 5 U. 


1 


Auslagen von Zacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 


Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Auszac : Masdıine 


empfiehlt sich 


A. Petersiige, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


N 


Sehr wichtig! 
1000 meter Kattun 
U. 500 Bluſen 
morgen u. folgende Tage 


zu halben Preijen. 
Georg Heymann, Sch lerſtraße 


Die zur 


Kol. höhere Maschinenbat- 
schule in Breit. 


Der nächſte Kurſus beginnt am 
15 Oktober 1906. 

Zum Eintritt ſind erforderlich: 
die Reife für Ober⸗Sekunda und 
2 jährige praktiſche Betätigung oder 
der Nachweis der Befähigung durch 
Prüfung und dreijährige Praxis. 

Die Reifezeugniſſe befähigen für 
die Stellungen der techniſchen Eiſen⸗ 
bahnſekretäre und der Betriebs- 
ingenieure bei der Staatsbahnver⸗ 
waltung ſowie zum Konſtruktions⸗ 
ſekretär der Kaiſerlichen Marine. 

Das Programm wird koſtenfrei 
zugeſandt. 

Der Direktor. 


fil Nonlor oder kara 


wird von einem älteren Herrn von 
ſofort Beſchäftigung geſucht. An⸗ 
gebote unter F. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Infoseite, A 
und Hosonsehneidbr 


ftellt ſofort ein und zahlt höchſte 
Preiſe bei dauernder Arbeit 


B. Doliva. 
4-5 füchtige Ofenseſzer 


finden bei hohem Akkord für Neu⸗ 


gehörigen, bisher nicht bezahlten Forderungen werde ich am 


Montag, den 30. d. His. vorm. 11 Uhr 
in meinem Kontor, Gerberstrasse 12, an den Meiſtbietenden verkaufen. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter. 
Ä 
6. &annoch, Friseur 


Brückenstr. 40, an der Ecke Breitestrusse un 
5 NJ. Irmer, Bachestr. 57. 


empfiehlt seine 

Frisiersalons für Damen und Kerren. 
Srabdenkmal - Fabrik 

Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Shampooinieren, Frisieren, Ondulation. 


Manicure. 


Atelier aller Naararbeiten. Sämtliche Toilettenartikel. 
Sep. Damensalon parlerre. 


bauten ſofort dauernde Beſchäftigung. 
ele r ö 1 Sr abkaſten 
Flakowski, Töpfermeiſter = 
Raſtenburg Oſtpr. ; Srabgitter 
Einen tüchtigen, zuverläſſigen „ Auch gegen Teilzahlungen. ug 


Sranit⸗, Kunit= 
itein» und Zementarbeiten. 


Sanditeins, Marmorz, 


Bierkutscher 


ſtellt ſofort ein bei dauernder Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle. 


Sohn achtbarer Eltern 


deutſch, ruſſiſch u. polniſch ſprechend, 
möchte die Konditorei erlernen. 
Gefl. Angebote unter „Konditor- 
lehrling“ poſtlagernd Thorn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


i Ateli 


Lehrlinge 


für die Schlosserei meiner Ma⸗ 
ſchinenfabrik werden eingeſtellt. 


S. Drewiß, Maſchinenfabrik. 


Laulbursche 


kann ſich melden. 


H. Slückmann Kaliski. 


Ein ordentlicher 


jleeppenstufen, Baudekorationen ett. 


- Uchte II ir, Pi u finn 


Erich Müller Nachi, 
Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 
Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 


— 


Höcherihrän Akt.- es. Culm 


vertreter Paul Krug ’ 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 
25 Flaſchen | 851 1 Streng | ½ Tonne 


N Mal 1 Böcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
I 5 0 * Hell 2 o 125 150 925 992 
k Dunkel Lagerbiee ; R 
ne Sole 1 Märzen⸗Lager bier 3,00 2.00 0.40 3.50 
oller, Schillerſtr.] Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
REIT MAD SRUMER t!!! nr 3,00 2,25 0,45 4,00 
) kehrmädcden Pilsner Urquell, 
für die Abteilung Kurzwaren, Pilfner Urquel 6,00 3,50 0,75 = 
Schneiderin Münchener. 
für die Abteilung Damen: B | Löwendbräu. . . . 2. 2... 4,25 250 | 0,50 — 


Konfektion kann ſich melden. 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Nebenſtehende Marke gilt als einziges Zeichen der 
Echtheit von 


ee 5 Wendelsteiner 

2 Gartenfrauen | FA 

ji Wige Beräifisung ge | AN Haeusners Brennesselspiritus 
NN * * 5 


Hervorragendes, preiswertes und gg” billigstes 
Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, be- 
fördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen 
verhütet Haarausfall, 

Ali Haarirass, Kahlköpfigkeit. a 
Das Bild und Wort reunessel!“ iſt geſchützt, 
wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Rircherl 
fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und unechtes, 
Nur Acht minderwertiges Haarwaſſer. 

mit Brennessel. Vorſicht deim Einkauf. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften oder 

Sarl Hunnius, München. 
Depots: bei Friſeur Ed, Lannoch, Drogerie Anders & Co. 


Nr die Marke „Pleiling“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin- Toilette - Cream - Lanolin 


Man verlange nur 


ine kräftige Landamme u. eine 

zuverläſſige Kinderfrau ge] durch 

Frau J Majorowski, 
Mauerſtraße 46. 


Diverse Weine 
der Deutschen Central-Bodega 


vorzüglicher Qualität, direkt be- 
zogen wie 


Palästinawein, Nunyady, 
Süsser Ober- Ungar, Ruster, 
Meneser, Erlauer, Szamorodner, 


insbesondere 


Medizinal = Ungarwein 


chem. untersucht, empfiehlt zu 
billigsten Preisen 


Franz Jahn, 
Kolonialw.- u. Wein- Handlung, 
Podgorz bei Thorn, Markt 8. 


Garantiert reinen 


Bläten-Schleuder-Honig 


a Pfund 1 Mk, 
J. G. Adolph, Breitestrasse, 


Schönes frisches Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtr. 9. 


‚Pfeilrine“ Lanolin Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


M, nein Enhrilz Martini 
ke preuas[anplin-Fahik Marien de 
Charlottenburg, Salzufer 6. 


Heinrich Ccohn'ſchen Meonkursmaſſe 


Vintorla- Hark. 


Heute Sonnabend, den 28. d. Mts: 


Srosses Konzert 


(Streich- und Militär-Musik) 


des Mufikkorps des Infanterie» Regiments Nr. 21 unter perſönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme. — 


Gutgewähltes Programm. 


Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eintritt 25 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 50 Pfg. 


vorzügliche Krebsſuppe. — Entenbraten. 
Am Sonntag, den 29. Juli 


fährt 


Dampier Freya“ mit Musik nach Soolbad und Ansflugsort 


ar (zernewilz. IR 


Abfahrf vom finstern Tor: 3 Uhr nachm. Rückfahrt: 930 Uhr abends: 


= und Tischläufer, Wandsehoner, Auflagestoffe. — | ® 


Fahrpreis: 50 Pfg., Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Dojelbit MP” Konzert. BE 


Abfahrt des Extrazuges 38 vom Stadtbahnhof, 32 vom Stadtbahnhof. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


Victor u. Joseph Modrzejewski. 


Nach Wahl verkäuflich: 


Braune Yorkshire - Stute, 


8 jährig, 1,64 m graß, 1600 Mark. 


Brauner Haibblut-Wallach, 


7jährig, 1,76 m groß, 000 Mark. 
Beide f. ſchw. u. mittl. Gew., fehlerfrei, 
ſichere Dienſt⸗ und Jagd⸗Pfer de. Zu 
beſichtig 28.— 31. Juli im Baracken⸗ 
lager bei Thorn. 

Major v. Kleist, Inf. - Regt. 140. 


Ein zweikrchniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Ein Schaufenster 


und Ladentür verkauft jehr billig 
8. Baron, Schuhmacherſtraße 20. 


Topsten - Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meines Ge- 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einka fs preis 


4 


Tapeten! 
Katurell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Sold-Tapeten 5 HR 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Abr. Ziegler, Lüneburg. 


Besten Schutz 


gegen 


Mottenirass 


gewährt 


„Motten = Möning“ 


D. R. Patent Nr. 137 057 
Flasche 0,60 u. 1 Mk. 


Zu haben bei 


LU ant 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Baste ebarschl. Senken 
Smon- Bill 
Kleingemathies Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


G 28, 1 Etage, 3 Zim. 
mit Zubehör zu vermieten. 


Eine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 


Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 


zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Hochherscaltl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 


1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Brückensir. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


RL err 47 | Di 


| . Shützenhaus Müde. 


Sonnabend, den 28. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


sees Familienktänzchen 


wozu freundlichſt einladet. 
Der Schützenwirt. 


Hotel Kaiserhof. 
Schlessplatz. 


Sonntag, den 29, Juli er., 
nachmittags 4 Uhr 


br. Gartenkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 171. 


Eintrittspreis 15 Pfennig. 


Die Oekonomie 


auf unſerem neuen Schießſtand⸗ 
3 in Grünhof iſt zu 


achtbedingungen egen bei 
F 2 
0 = 5 e, 


andsmitglied Herrn 
Scheffler, Breite⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus und können 
auch gegen Einſendung von 1 Mk. 
abſchriftlich von dort bezogen werden. 

An den Vorſtand der unterzeich⸗ 
neten Brüderſchaft zu richtende Pacht⸗ 
gebote werden bis zum 8. Auguft 
d. J. erbeten. 

Thorn, den 23. Juli 1906. 


Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft. 


Eine Kleine Gastwirtschaft 


oder Kantine wird zu pachten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter Z. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Lagerplatz. 

Der hintere Teil unſeres Schützen⸗ 
gartens mit Stallung und Eiskeller, 
ſowie Einfahrt von der Weichſelſeite 
iſt vom 1. Oktober d. Js. zu ver- 
pachten. 

Nähere Auskunft erteilt unſer 
Vorſteher, Herr Kaufmann Acker- 
mann, an deſſen Adreſſe ſchriftliche 
Angebote bis zum 10. Auguft d. J 
erbeten werden. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhrüderschaft. 
Im 9 Ezernewitz 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebit Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blüher-und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonski. 


Baderitraße Nr. 1. 


die Parterre⸗Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Pau‘ Engler. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 29. Juli 1906. 

Evang.⸗ Ge einſchaft Copernikusſtr. 
13, I. Vorm. 9 Uhr: Andacht. 
Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm 4 Uhr: Predigt. Herr 
Prediger Haſſenpflug. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 


Thorner 


E Oitdeufſche Zeitung 


a Begründet 


und S 


| anne 1766 


Beilage zu Nr. 174 — Sonnabend, 28. Inli 1906. 


Die teueren Fleiſchpreiſe 


erregen noch immer die Gemüter nicht nur der 
Verbraucher, ſondern auch der Fleiſcher. Die 
letzteren ſind mit vollem Recht erregt über die ſtän⸗ 
digen Vorwürfe aus agrariſchem Lager, daß ſie — 
die Fleiſcher — allein Schuld an den Fleiſch⸗ 
preiſen ſeien, die fie in frivolſter Weiſe künft- 
lich hochtrieben und hochhielten. Gegen dieſe 
Unterſtellungen haben die Fleiſcher in vielen 
Orten bereits proteſtiert, und erſt in dieſen 
Tagen hat wieder die Fleiſcherinnung zu 
Worms, wo die Lohalpreſſe einen auf 
agrariſchem Beet gewachſenen tendenziöſen 
Artikel über die Fleiſchpreiſe weiterverbreitet 
hatte, dieſen Vorwurf mit aller Entſchiedenheit 
in einer geharniſchten Erklärung zurückge⸗ 
wieſen. Die Schuld an dem fortwährenden 
Steigen der Fleiſchpreiſe, ſo wird in dieſer 
Entgegnung ausgeführt, werde von den Fleiſchern 
nicht der Landwirtſchaft, ſondern der Grenz⸗ 
ſperre 2 die unbeſtrittene und un⸗ 
beſtreitbare Tatſache, daß die inländiſche Land⸗ 
wirtſchaft zurzeit nicht in der Lage iſt, den 
Fleiſchbedarf zu befriedigen, müſſe als 
Grund dafür angeführt werden, daß die Grenz⸗ 
ſperre aufgehoben werden muß, zumal da die 
nötigen Schutzmaßregeln gegen die Einführung 
von krankem Vieh bei uns getroffen ſind. 
Gegenüber der Behauptung, daß ſeit Beſtehen 
der Fleiſch⸗ und Viehnot die Fleiſcher die 
Fleiſchpreiſe unverhältnismäßig geſteigert hätten 
und dadurch den größten Nutzen aus der 
Fleiſchnot für ſich ſelbſt zögen, und daß die 
Fleiſcher, ſeitdem die Viehpreiſe zurückgingen, 
ſich geweigert hätten, die Fleiſchpreiſe herabzu⸗ 
ſetzen, ſtellt die Fleiſcherinnung vor allem feſt, 
daß die Preije für Großvieh ſeit dem Beginn 
der Fleiſchnot fortgeſetzt geſtiegen ſind und 


heute eine Höhe erreicht haben, wie ſeit Menſchen⸗ 
re nicht. Dasſelbe gelte auch für die 
weinepreiſe. Dieſe ſeien zwar im Mai 


etwas gefallen, dann aber alsbald wieder ge⸗ 
ſtiegen und würden in Kürze die frühere 
exorbitante Höhe wieder erreicht haben, wenn 
nicht über dieſe hinaus gehen. Die Fleiſcher 
ſeien zwar den ſteigenden Viehpreiſen langſam 
mit dem Aufſchlag der Fleiſchpreiſe gefolgt, 
hätten aber ſofort, als die Viehpreiſe zurück⸗ 
gingen, die Fleiſchpreiſe herabgeſetzt. Dem⸗ 
nach hätten ſie das gerade Gegenteil von dem 
getan, was agrariſcherſeits behauptet wird. 


ur] 


— Die Königliche Anſiedlungskommiſſion 
hat in der letzten Zeit im Kreiſe Krotoſchin 
das 437 Hektar große Rittergut Pier- 
ſchütz mit den Vorwerken Marynin und 
Batihkow, im Kreiſe Hohenſalza das 266 


Thorn, den 27. Juli. 


Ein ſparſamer Millionär. 


Auch die Multimillionäre müſſen ſterben, 
und zwar hat der Tod in den letzten Wochen 
gerade wenig Scheu vor den großen Goldſäcken 
bewiejen. Run iſt auch nach Alfred Beit 


Ruſſel Sage geſtorben, der „große alte 


Mann von der Wall⸗Street“, wohl eins der 
geöbten Finanzgenies und einer der reichſten 

änner Amerikas. „Onkel Ruſſel“, wie der 
populäre Mann allgemein genannt wurde, war 
kein weit ausſchauender Geiſt, wie Beit, der, 
allem Kleinlichen abhold, in Lebensführung und 
Geſchäften einen großen Stil bewahrte. Sage 
war vielmehr der Typus des alten vorſichtigen 
Börſianers, der auch noch in 
Zeit etwas von dem „alten Geldverleiher“ und 
Geſchäftemacher mitbrachte. Während der 
letzten Zeit ſchloß er nur noch Verträge ab, 
die eine genaue Klauſel im Falle ſeines Todes 


enthielten, und ordnete über das Grab hinaus 


ſeine finanziellen Angelegenheiten auf das ſorg⸗ 
fältigſte. Sein hinterlaſſenes Vermögen wird 
wiſchen 400 und 600 Millionen Mark ge⸗ 
wagt. Der Stolz des Selfmademans war in 
ihm außerordentlich ſtark ausgeprägt, und der 


mächtige Multimillionär blieb im Grunde den 


Prinzipien treu, die einſt der ſechszehnjährige 
8 als ſeine Lebensmaxime aufgeſtellt 
hatte. Alle Feiertage und Ruhepauſen er⸗ 


die moderne 


Hektar große Gut Wolfshagen, im 
Kreiſe Wreſchen das 246 Hektar große Gut 
Gonice und im Kreiſe Culm (Weſtpr.) das 
249 Hektar große Gut Drzon ow ko an⸗ 
gekauft. Außerdem erwarb ſie noch mehrere 
bäuerliche Grundstücke bis zu einer Größe von 
114 Hektar. Der neuerliche Geſamterwerb be⸗ 
trägt 1931 Hektar. 


— An den öffentlichen Volksſchulen 
beſtanden im Jahre 1905 im Königreich Preußen 
82032 Stellen für Lehrer, 15 764 für Leh⸗ 
rerinnen, zuſammen 97 796 Stellen. Nach Pro⸗ 
vinzen geordnet, verteilen ſich dieſe Lehrkräfte 
folgendermaßen: Oſtpreußen 5793 (5361 Lehrer, 
432 Lehrerinnen), Weſtpreußen 4412 (4100 
bezw. 312), Pommern 4966 (45 70 bezw. 396), 
Poſen 5017 (4777 bezw. 240), Schleſien 12 409 
(11315 bezw. 10940 Brandenburg 13 694 


(10 908 bezw. 2786), Sachſen 7689 (7091 
bezw. 598), Schleswig⸗Holſtein 4597 (3877 
bezw. 720), Hannover 7484 (6849 bezw. 635), 
Heſſen⸗Naſſau 5257 (4616 bezw. 641), Weſt⸗ 
falen 9442 (6707 bezw. 2745), Rheinprovinz 
mit Hohenzollern 17 036 (11861 bezw. 5175). 


der ſinkenden Bark konnte ſich auf den Dampfer 


retten. 
Dem Andenken Rembrandts, anläß⸗ 


boldes. In Geiſelwind in Oberfranken 
entſtand bei einer Tanzmuſik eine große 
Rauferei. Der 18jährige Sohn des Handels⸗ 
manns Betz wurde als Urheber des Streites 
hinausgeworfen. Er eilte heim, holte ſeine 
Zwillingsbüchſe und lauerte vor der Wirtſchaft 
auf die Heimkehrenden. Die erſten, die aus 
dem Gaſthauſe heraustraten, zwei am Streit 
völlig unbeteiligt geweſene Bauernburſchen, 
ſtreckte der Elende meuchlings durch zwei wohl⸗ 
gezielte Kopfſchüſſe nieder. Der eine der Er⸗ 
mordeten, Mahr, wollte in drei Wochen Hoch⸗ 
zeit feiern, der andere heißt Götz. Beide ſind 
die einzigen Söhne wohlhabender, angeſehener 
Großbauern. Der als ſehr ſtreitſüchtig bekannte 
Mörder wurde am anderen Morgen von der 
Gendarmerie aus dem Bette geholt. 


* In beſtialiſcher Weiſe er- 
mordet hat in Herlheim in Unterfranken der 
40 Jahre alte Tagelöhner Markert ſeine Frau. 
Er hat ſich dann ſelbſt in der Wut mit einem 
Meſſer ſchwere Verletzungen am Halſe und an 
den Armen beigebracht. Seinem Opfer hatte 
er zuvor ein Taſchenmeſſer in die Hand ge⸗ 
drückt, um den Augenſchein zu erwecken, als 
habe er aus Notwehr gehandelt. i 


»Schiffszuſammenſtoß. Wie dem 
„Lok.⸗-Anz.“ aus Cuxhaven telegraphiert wird, 
kollidierte der holländiſche Dampfer „Prins 
Willem II.“ in der Nordſee mit der norwegiſchen 
Bark „Eſther“, die von Frederikshald nach 
Newhaven unterwegs war. Die Mannſchaft 


ſchienen ihm immer als unnütze Zeitver⸗ 
ſchwendung; er entfelieie einen Sturm der 
Entrüftung, als er im Jahre 1904 ſich aus⸗ 
drücklich gegen die Berechtigung der Angeſtellten 


auf Ferien erklärte. „Die Ferienmode“, ſo 


ſchrieb er, „iſt der Auswuchs einer unnormalen 
und verrückten Geſchäftsführung. Wenn ein 


Mann an ſeiner Arbeit rechtes Intereſſe hat 


und ſie liebt, ſo wird er ſich nicht von ihr 
trennen wollen, und nür die Leute, die ihre 
Arbeit lieben, werden wirklichen Erfolg haben. 
Man ae feine Zeit einzuteilen willen, 
eine Kräfte aufſparen 5 a 
ann braucht man keine Ferien. Sichab⸗ 
hetzen und nicht das Arbeiten macht graue 
Haare“. Er habe mit ſeinen 83 Jahren noch 
keine Luſt nach 1 0 verſpürt und werde 
wohl auch noch nicht jo bald ein ſolches Ver⸗ 
langen empfinden. a 

Sage lebte nur 


Wettkämpfen, wie er ae einmal einen mit 
feiner Rivalin, der Multimillionärin Hetty 


Green, ausführte. Mrs. Green hatte für einen 


Tag große Abſchlüſſe vor, aus denen ſie be⸗ 
trächtiche Gewinne einnehmen mußte. Sage 
hatte aber den Ehrgeiz, an demſelden Tage 


mehr zu verdienen, und ſo verdiente er denn 


auch 80 000 Mk. in bar, während Mrs. 
Green es nur auf 25000 Mk. brachte. 
Ruſſell Sage war ſtolz auf feine Sparſamkeit; 


in ſeiner Arbeit, und ſein 
Vergnügen beſtand in ſolchen merkwürdigen 
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+ Schaden durch Aufſatzzügel. Häu 

find bei Arbeitspferden die Aufſatzzügel 0 
kurz geſchnallt, daß es dem Pferde unmöglich 
iſt, den Hals zu ſtrechen. Wenn man Pferde 
beobachtet, die eine ſchwere Laſt ziehen, ſo 
wird man bemerken, daß ſie mit geſenktem 
Kopf und aufgewölbtem Rücken ſich ins Ge⸗ 
ſchirr legen, um mit den Hinterbeinen ſchiebend 
wirken zu können. Dieſe Körperhaltung wird 
ihnen durch die Aufſatzzügel unmöglich ge⸗ 
macht und ſie werden alſo order die 
volle Ziehkraft auszuüben. Auch im Stehen 
wird ihnen die Möglichkeit genommen, in be» 
quemer Körperhaltung die ermüdeten Muskeln 
auszuruhen, wenn fie durch den Aufſatzzügel 
gezwungen werden, dauernd mit aufgerichtetem 
Halſe und durchgebogenem Kreuz zu ſtehen. 
Durch den Aufſatzzügel wird ein etwas 
ſchwacher Rücken zum Senkrücken, ein ſtarker 
Hals zum Hirſchhals gemacht. Alle Beſitzer 
von Arbeitspferden ſollten daher im eigenen 
Intereſſe die Aufſatzzügel ganz fortlaſſen, und 
auch die Beſitzer von Luxuspferden ſollten ſich 
das Geſagte ernſtlich überlegen. Daß der 
Aufſatzzügel, beſonders der ſtramm geſchnallte, 
den Pferden unangenehm iſt, kann man aus 
ihrem unruhigen Verhalten uud aus dem 
leidenden Ausdruck ihrer Miene erſehen. 


TE: 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börle 

vom 26. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ..- 
er 


nannte Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig vom K 

an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 655 - 750 Gr. 
143-144 Mk. bez. 

ſein größtes Vergnügen war, „Geld zu 

machen,“ und das Geheimnis dieſer garnicht 

alchimiſtiſchen Kunſt teilte er gern einem jeden 
mit: „Jeder Menſch,“ fo meinte er, „ſoll es 
ſich zur Aufgabe machen, weniger Geld aus⸗ 
zugeben, als er einnimmt. Denn gehts ihm 
gut, dann iſt er für fein ganzes Leben glück 
lich, und wenn er nie von dieſem Prinzip ab⸗ 
weicht, wird er ein reicher Mann.“ Er gab 
jedenfalls bedeutend weniger aus, als er ein⸗ 
nahm. Seine Toilette koſtete ihn nicht ſoviel, 
als jedem ſeiner Angeſtellten. Das Jahr hin⸗ 
durch brauchte er drei Anzüge, von denen jeder 
vierzig Mark koſtete; dafür hielt er ſich aber 
ſeine Kleider auch gut, bürſtete ſie ſich ſelbſt 
ab, wobei er beſonders ſorgfältig auf die Ent⸗ 
fernung der Fettflecken achtete, und putzte 10 
höchſt eigenhändig ſeine Schuhe. Wenn er ſich 
auf dem Broadway eine Zeitung oder zur Er⸗ 
friſchung ein paar Erdnüſſe kaufte, dann. 
wartete er geduldig, bis ihm der Verkäufer 
die kleine Münze auf Heller und Pfennig her⸗ 
ausgegeben hatte. Jeden Tag ging er zum 


Lunch nach dem Haus der „Weſtern⸗Geſell⸗ 


ſchaft“, einer von den 26 Korporationen, deren 


. Direktor er war, denn dieſe Geſellſchaft ge- 
Aufſichtsräten 


währte ihren Direktoren und 
täglich ein Frühſtück unentgeltlich. 

Der einzige Luxus, den er ſich geſtattete, 
waren Pferde, aber auch dabei war ſein größter 
Ruhm, daß er ſie teurer verkaufte und auch 


eitung 


erreral-Ainzeiger 2 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 698 Gr. 148 Mk. bez. 
tranſito große 641 Gr. 115 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 258 262 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,30 8,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9.50 - 9,70 Mk. bez. 
—ͤ— — —— TE —„—-¹ — —ͤ — 
Magdeburg, 26. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,30 8,50. Nachprodunte, 75 
Brad ohne Sack —, — — ‚—. Stimmung: Schwächer. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,50.— —,— — Kriſtallzucker 
1 mit Sack 10,00- -,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,12½ — 18,75. Gem. Melis mit Sack 17,62½ — 17,75. 
Stimmung: Ruhig ſtetig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 17,10 Gd., 17,20, Br., 
per Auguſt 17,15 Gd. 17,20 Br., per September 17,20 
Gd., 17,25 Br., per Oktober 17,20 Gd., 17,30 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,25 Gd., 17,30 Br. Schwächer. 
Köln, 26. Juli. Rüböl loko 60,00, per Oktober 60,50. 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 


Hamburg, 26. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 383/ Gd., per 
Dezember 39 Gd., per März 39% Gd., per 
Mai 401/, Gd. Stetig. 


Hamburg, 26. Juli, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 17,10, per Augufi 17,10, per 
Oktober 17,25, per Dezember 17,30, per März 17,60, 
per Mai 17,80. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von Halpern 
per Weiner, 7 Traften: 90 kieferne Rundhölzer und 
Rundellern, 15 140 kleferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 121 eichene einfache, 420 zweifache Schwellen. 
Von Endelman per Giſewicz, 4Traften: 2700 kieferne 
Rundhölzer, 600 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 300 kieferne Sleeper, 1340 bieferne einfache 
Schwellen, 100 tannene Rundhölzer, 150 eichene Rund⸗ 
ſchwellen. Von H. Eidem per Sutiner, 4 Traften: 
2960 kieferne Rundhölzer, 500 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1440 kieferne einfache Schwellen, 
314 eichene zweifache Schwellen. Von Ehrlich per 
Wolewelski, 4 Traften: 1920 kieferne Rundhölzer, 
1256 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1300 
kieferne einfache Schwellen, 110 tannene Rundhölzer, 
360 eichene Rundſchwellen, 850 eichene einfache Schwellen, 
1220 Rundelſen. Von Kopciowski per Blowacki, 3 


Traften: 1750 kieferne Rundhölzer, 865 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 82 tannene 
Rundhölzer. 
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Die Deutſche Schloſſerſchule zu Roßwein i. S., 
die älteſte Spezialfachſchule Deutſchlands für das 
Schloſſergewerbe mit dem Lehrziele eines Technikums, 
beginnt am 8. Oktober d. J. wieder neue Lehrkurſe. 
Nach langjähriger bewährter Methode erteilt die Schule 
fachwiſſenſchaftlichen, geſchäftsmänniſchen und pranti⸗ 
ſchen Unterricht zur Ausbildung von zukünftigen 
jelbftändigen Meiſtern, Fabrikanten, Technikern, Werk- 
meiſtern, Monteuren und Inſtallateuren für Bau⸗ und 
Kunſtſchloſſereien, Eiſenkonſtruktions⸗ und Maſchinen⸗ 
werkſtätten und elektrotechniſche Betriebe. Die neu⸗ 
zeitlich eingerichtete Ue bungswerkſtätte mit 
Motorbetrieb it mit 17 Schmiedefeuern, 48 Schraub⸗ 
ſtöcken, 1 Krafthammer und 26 Arbeitsmaſchinen uſw. 
ausgeſtattet. Das elektrotechniſche Labora⸗ 
torium mit großer Akkumulatorenbatterie beſitzt 
neueſte Dynamomaſchinen, Elektromotoren und die 
beſten Meßinſtrumente. Die neuerbaute — 
halle, in welcher die neueſten Schülerarbeiten gezeigt 
werden, iſt jeden Tag geöffnet. Auf die Ausſtellung 
der Schule in Dresden (3: Deutſche Kunſtgewerbeaus⸗ 
ftellung) ſei beſonders empfehlend hingewieſen. Pro⸗ 
gramme und Auskunft erteilt koſtenlos die Direktion. 


damit viel Geld verdiente. Er war ein 
ſtrenger Presbyterianer und rauchte niemals, 
franz keine alkoholiſchen Getränke, weder 
Wein noch Liköre; nur während der unge⸗ 
heuren Verluſte, die er vor etwa zwanzig 
Jahren hatte und bei denen er an einem 
Tage einmal 32 Millionen Mark verlor, nahm 
er des Nachts einen Teelöffel voll Branntwein 
zu ſich. Später hat er dann dieſe ungeheuren 
Summen zwei- und dreifach wiedergewonnen. 
Der kluge alte Mann, der mit einer eigen⸗ 
ſinnigen Hartnäckigkeit ſeine Anſichten ver ⸗ 
teidigte und ganz geiſtreich zu formulieren 
wußte, hat manche charakteriſtiſchen Ausſprüche 
geprägt. So ſagte er: „Jeder Dummkopf 
kann einen: Dollar verdienen, aber ‚ihm be⸗ 
halten, kann nur der kluge Mann. „Die 
Leute, die nur ihrem Vergnügen leben, machen 
weder ſich noch anderen Leuten Vergnügen. 
„Ein Klub ift ein Ort, für faule, alte und 


verſchwenderiſche junge Leute geſchaffen.“ 
ech den jungen Leuten folgenden Rat, 
eine gute 


Kapitalanlage zu finden, dadurch ie 
Vermögen zu verdoppeln und dann ſich ruhig 
dem Vergnügen hinzugeben, wie es noch 
dreimal und viermal im Werte ſteigt.“ „Lerne, 
Dich gut auf Pferde verſtehen und ſie billig 
einkaufen, denn ein gutes Urteil über ein 
Pferd iſt ein gutes Urteil über einen Menſchen. 


* 


Bekanntmachung. 
„ ortsstatut 


betreffend den Anbau an unausgebauten Straßen und die Anlegung 
von Straßen in der Stadt Thorn⸗Mocker 

Auf Grund des 8 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853, des 

Geſetzes, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und 

lätzen vom 2. Juli 1875 (Geſ. S. S. 561 ff.) und des Geſetzes betreffend 

erweiterung des Stadtkreiſes Thorn vom 30. März 1906 (Geſ. S. S. 86) 

wird 9 für den Bezirk der früheren Landgemeinde Mocker folgendes 
verordnet: 


8 1. 5 

Die in der bisherigen Einzelgemeinde Mocker am 1. April 1906 in 
Geltung geweſene und gemäß § 3 des Eingemeindungsvertrages Thorn⸗ 
Mocker, den 11/17. Januar 1906 bis zur Aufhebung weitergeltenden 
ortsſtatutariſchen Vorſchriften, 3 den Anbau an Straßen und 
deren Herſtellung und zwar das Ortsſtatut, betreffend den Anbau an 
Straßen und deren Herſtellung in der Gemeinde Mocker vom 29. Oktbr. 1902, 
beſtätigt durch den Bezirksausſchuß zu Marienwerder am 17. Dezember 
1902 beziehungsweiſe das Ortsſtatut, betreffend die Anlegung, Bebauung 
und Veränderung von Straßen und Plätzen in der Landgemeinde Mocker 
vom 7. September 1897, beſtätigt durch den Bezirks ausſchuß am 21. 
Dezember 1897, werden aufgehoben. 


8 2. 

An Stelle der aufgehobenen Vorſchriften treten in Kraft die für 
die Stadtgemeinde Thorn geltenden gleichartigen ortsſtatutariſchen Vor⸗ 
ſchriften und zwar 

1. das Ortsſtatut, betreffend den Anbau an unausgebauten Straßen 

in der Stadt Thorn, 

2. das Ortsſtatut, betreffend die Anlegung von Straßen in der 

Stadt Thorn, 
zu 1 und 2 vom 1/7. Dezember 1904, beſtätigt durch den Bezirksaus⸗ 
ſchuß vom 14. Februar 1905, 

3. Der aus dem älteren Ortsſtatute, betreffend die Anlegung, Be⸗ 
bauung und Veränderung von Straßen und Plätzen in der Stadtgemeinde 
Thorn vom 31. Januar / 12. März 1890 in Geltung gebliebene 8 6, be⸗ 
treffend Neueinrichtung einer beſtehenden Straße, beſtätigt durch den 
Bezirksausſchuß zu Marienwerder am 15. Juli 1890, durch die Herren 
Miniſter des Innern und der Finanzen am 9. Juli 1894. 


8 3. 
Dieſes neue Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Bekanntmachung 


in Kraft. 
Thorn, den 7. Juni 1906. Thorn, den 13. Juni 1906. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
(L. S.) Kersten, Falkenberg. Boethke. 


I. 7269,06. 


Vorftehendes Ortsſtatut wird auf Grund des $ 11 der Städte 
ordnung vom 30. Mai 1853 und der 8 12 und 15 des Geſetzes, betreffend 
die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen vom 2. Juli 
1875 genehmigt. 

Marienwerder, den 10. Juli 1906. 

5 8 


Namens des Bezirksausſchuſſes. 
Der Vorſitzende 
in Vertretung: Schwerin. 
B. A. II. 827. 


wird mit dem Hinzufügen bekannt gemacht, daß die Bekanntmachung der 
P. Thorn⸗Mocker neu eingeführten Ortsſtatute in der Gemeinde Thorn 
. Zt. wie folgt, erfolgt iſt: 

a) bezüglich der unter 1 und 2 des 8 2 des vorftehenden Ortsſtatuts 

aufgeführten Orstſtatute: 

durch Verfügung des Magiſtrats vom 10. April 1905 in der 
„Thorner Preſſe“ (Beilage zu Nr. 113) vom 14. Mai 1905 
und in der „Thorner Zeitung“ (als Sonderbeilage zu Nr. 111) 
vom 12. Mai 1905, 

b) bezüglich des unter 3 gedachten 8 6 des älteren Ortsſtatuts vom 

31. Januar / 12. März 1890: 

durch Verfügung des Magiſtrats vom 29. Auguſt 1890 in 
der Thorner Preſſe (Nr. 205) vom 3. September 1890, 
Thorner Zeitung (Nr. 204, 207 und 208) vom 2., 5. und 
6. September 1890, Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (Nr. 205) 
vom 3. September 1890 und nach miniſterieller Genehmigung 
nochmals durch Verfügung des Magiſtrats vom 29. Sep⸗ 
tember 1894 in denſelben Zeitungen (Nr. 231) vom 3. 
Oktober 1894. 

Sonderabdrücke der Ortsſtatute zu a nebft der zugehörigen Polizei⸗ 
verordnung, betreffend die Erforderniſſe der mit Wohnhäuſern anzubauenden 
Straßen der Stadt Thorn vom 28. März 1905, ſtehen für Beteiligte in 
unſerem Geſchäftszimmer I zur Verfügung. 

Der zu 6 gedachte 8 6, welcher von dem älteren Ortsſtatute vom 
31. Januar / 12. März 1890 allein beſtehen geblieben iſt, lautet wörtlich: 

„ 5 6 Neueinrichtung einer beſtehenden Straße.“ 

Wird ein ſchon beſtehender Weg, welcher bisher noch nicht den 
olizeilichen Vorſchriften entſprechend, fertiggeſtellt war, neu eingerichtet, 
0 haben -die Eigentümer der anliegenden Grundſtücke die Koſten, welche 
durch die Anlegung der Bürgerſteige, der Entwäſſerungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
Vorrichtung entſtehen, anteilig, nach der Länge ihrer bebauten Straßen⸗ 
front zu tragen, bezw. zu erſtatten. Unter Entwäſſerung wird hier ein 
mit Bordſteinen begrenzter, einen Meter breit gepflafterter Rinnſt ein 
verſtanden. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 


Der Magistrat. 


,,, 


weisse Karten + 


+ Elfenbein=Karten 
mit und ohne Goldschnitt 


Edelweiss-Karten |? 


keinen=Karten 0 
+ + in weiss u. blau 


8 „„ te. ul. 9 
0 2 x 9 


mit s ch & n en, klaren, schwungvollen Schreib» 
schriften u. auch in verschiedenen anderen Schrift- 
Arten fertigt schnell und billigst an die 


Ruchäruckerei Moser Ostdeutsche Zeitung 


„ » » Seglerstrasse 11. 


. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaf 

ar gibt Selbſtgeber ohne unnötige 

auszahlung. Na Berlin, 
ckporto. 


* 
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Fahrrad einer 
für jeden Preis ſofort zu verkaufen 


Gubener⸗Straße 46. Waldſtraße 29 IL 


Bekanntmachung. 

Die Töpferarbeiten für den Neubau 
der evangeliſchen Präparandenanſtalt 
hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 

Mittwoch, den 1. August d. I, 

vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt anberaumt. \ 

Bedingungen und Angebote liegen 
im Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden öffentlich aus; auch 
können dieſelben gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 50 Pfg. 
von dort bezogen werden. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die zum 1. April 1907 pachtfrei 
werdenden Parzellen in Chorab 
Nr. 1, 2, 3 bis 21, 23 bis 29 ſollen, 
ſo weit dieſelben nicht zur Forſt⸗ 
kultur vorgeſehen find, neu ver- 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf Mittwoch, den 
1. Auguſt cr. an Ort und Stelle 
feſtgeſetzt. Verſammlung der Pacht⸗ 
luſtigen vormittags 9 Uhr in Chorab. 

Thorn, den 20. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ungefähr 
57503entnern oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen für nachbenannte ſtädtiſche 


Anſtalten: 
evangeliſche Knaben⸗ und 
katholiſche Knabenſchule 
800 Str. 
orn⸗Mocker etwa 
Krankenhaus Thorn 1500 Ztr. 
ſoll für das Haushaltungsjahr 
Schriftliche Angebote auf Grund 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, zur 
1. Auguſt d. J., vorm. 10 Uhr 
zureichen. 


IV. Gemeindeſchule auf 
der Jakobsvorſtadt etwa 150 Ztr. 
Mädchenſchule Thorn⸗ 
Mocker etwa 1400 Ztr. 
Thorn⸗Mocker etwa 
katholiſche Mädchenſchule 
T 1000 Ztr. 
Polizei- u. Standesamts⸗ 
Lokal Thorn⸗Mocker etwa 50 Ztr. 
Siechenhaus Thorn 400 Ztr. 
„ Thorn⸗Mocker 450 Ztr. 
1906/7 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche in unſerem 
Einſicht während der Dienſtſtunden 
ausliegen, ſind bis zum 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bei uns ein⸗ 
Thorn, den 18. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Ausdild. S. Volontären i. Maschine 
bau u. Elektrotechnik. Prosp. grati 


Marienbader 


Rudolfsquelle. 
Stärkstes natürliches 
Alchtwasser, Gicht, gegen 

harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 


Mode-Salor 


bisher Berlin, jetzt 


Thorn, Loppernicusstrasse , 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


———Prämiiert Paris 1902. 


Sterbehemmden, Rissen und Decken 


billigſt bei 


O. Bartlewski, 


= Seglerftraße 1838. 


ade und nägusnähn 


zu Streu⸗ und Brennzwecken ſehr 
geeignet, & cbm 1 Mk., verkau 
M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Cocain, Chloroform ꝛc. 


Autoritäten gilt mein 


Atelier 


Seite ſteht. 


ehemals erſter Techniker 
Dr. mid 


Für Fahnleidende! 


gahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Binerkannt gutüitzende Sebille 
in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
BR” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ag 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


| I Zahnplomben ———— 
in Bold, Platin, Silber, Aupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 


als ein eritklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 


Arthur Schneider, dentiſt, 


2 Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
E. Klein 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ug 
r e 


Stuttgart. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Rachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen 
führer, einen geprüften Töpfe i 


Eine Jasse 


rmeiſter. 


erk ⸗ 


d. Immanns, Baugeschäft 


guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Xr.3:per Pid. 1. 30 IR. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kaffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Sogründet 1863. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


f der Neuzeit ent- 
Ein Araber Laden, ſprechend, mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


Verkaufishalle 


Kirchhofſtraße u. Culmer Chauſſee 
Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeifter Immanns, 
Kirchhofſtraße 6. 


Nerrschaffl. Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom⸗ 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 47 
find noch Wohnungen von 6, 7 und 
8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeftall 
vom 1. 10. zu vermieten. 

IM. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Kl, Wohnungen 77 210. u 


5 1. 10. zu 
vermieten. Neu ſtädtiſcher Markt 12. 


eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu un, 


* 


Brücenitraße 25. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per jofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Hemhafliche Mehnun 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Honius d. m. b. H. 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Geredtestr. 15 17 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 
Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 
v. 1. Okt. ab für —— M. zu verm. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 
hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Eine Wohnung 
Brückenſtraße 21, 3 Treppen. Da- 
ſelbſt ein Lagerkeller, 
zu jedem Geſchäft geeignet. Auf 
Wunſch kann auch Pferdeſtall 
abgegeben werden. Zu erfragen bei 
Hermann Rapp. 


Große Werkitatt 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Job. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Laden e de. Wohnung 
zur Speis 


ewiriſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 
Araberſtr. 5. 


Schillerstrasse 17 


3 Zimmer, großes 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. cr. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


In dem Gemein dehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerftr age 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


—ͤ————d— — — — — 


lenk. 22, A. Tage 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


N Wohnung 2-33im. nebſt Zubeh. 


vom 1. (0.3 vermieten. 

Otto F iedrich Neuſtädt. Markt, 
Ecke Gerechteſtraße. 

per ſofort zu 


Mohl Zimmer vermieten. 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 
— 2 i t 
Möhl, Zimmer E pperntensſir- 38. pt 


Gut mol. gim. m. auch ohne Penf. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


‚Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 29. Juli 1906. 


Altſtädtiſche evange iſche Kirche. 
Morgens: 8 Uhr: Kein Getestet 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuſt. ev. Kirche. Vormittags 
Vorm. 8 Uhr: Kein Gottes dienſt · 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und 
Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Divifionspfarrer 
Dr. Greeven. Vormittags 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9, 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Kleiſt, 
Danzig. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 

Thorner Enthaltfamkeits : Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der en. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations-⸗Kapelle, 

a 


B er 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule, 
5 Uhr: Evangelifations- Berjamm: | 
lung, 7 Uhr: Blaukreuz⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Gvang.⸗lutheriſche Kirche Mocker. 
Der ange ündigte Predigt⸗Gottes⸗ 
dienſt fällt aus. 

Mädchenſchule Mochker. 
10 Uhr: Leſegottes dienſt. 

Ev. Gemeinde Rudak⸗ Stewken. 


Vorm. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
in Rudak Darnach Unter⸗ 
redung mit den eingeſegneten 


Knaben. Herr Prediger Hammer. 

Kompanie. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienß. Herr ng 
Ullmann. Koller te für die kirchl. 
Bedürfniſſe der Gemeinde. Nachm. 
3 Uhr: Männer⸗ und Jünglings« 
Verein. 


Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 27. Juli 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 
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Roman von H. G. von Bromberg. 


. Fortſetzung.) 8 
„Schlechte Avaneementsverhältniſſe,“ erläuterte der Haupt⸗ 
mann. „Uebrigens,“ wandte er fi) an Höfchen, „wie iſt Ihr 
Dienſt heut?“ — „Von ſechs bis acht Putzſtunde, Herr Haupt⸗ 
mann.“ — „Dann haben Sie ja Zeit. Sie können mal 
einen Gang für mich beſorgen.“ 

Höfchen war vor freudiger Verwunderung über den un⸗ 
erwartet günſtigen Ausgang der Affäre beinahe ſprachlos. 
„Kennen Sie Bote und Bock?“ fragte Hauptmann von Hell⸗ 
born weiter. „Muſikalienhandlung.“ — „Na ja, — dann 
wiſſen Sie ja. Da beſorgen Sie mir drei Billets zum 
Konzert in der Singakademie, für morgen.“ — „Zu Befehl, 
Herr Hauptmann.“ — „Platz vier Mark.“ — „Drei Billets 
für die Singakademie zu morgen abend, Platz vier Mark!“ 
rekapitulierte Höſchen, während er das Geld entgegennahm. 

„Benutzen Sie die Straßenbahn.“ — „Jawohl, Herr 
auptmann !“ — Eine Minute ſpäter ſtand Höſchen auf der 
traße. 

3. Kapitel. 

Eine halbe Stunde nach dieſer Begebenheit finden wir 
Hauptmann von Heilborn, deſſen bildſchöne Gemahlin und 
den Leutnant Baron von Grieshammer im Familienzimmer 
am Kaffeetiſch. Es iſt ein finſterer Januar⸗Nachmittag. 
Draußen ſchneit es; die Straßenlaternen verbreiten ein trübes 
Licht, das wie blaſſe Sternchen durch das dichte Meer 
ſpielender Schneeflocken ſchimmert, die alles, was ſchnellfützig 
durch die Straßen eilt, in wenigen Minuten in dichtes Weiß 
hüllen. — Für Hauptmann von Heilborn, der ſehr die Häus⸗ 
lichteit liebte, war an ſolchen Abenden ein mollig⸗warmes 
Stübchen, liebenswürdige Unterhaltung bei dampfendem 
1 und einer duftenden Bock der Inbegriff aller Glück⸗ 
ligkeit. 

Man war ſoeben bei dem Thema „Höfchen” angelangt. 
„Ich weiß nicht,“ ſagte Hauptmann von Heilborn, „ich kann 
dem Menſchen nicht gram fein." — „Mir iſt er auch ſym⸗ 
pathiſch,“ bemerkte der Baron. 

„Hübſches Kerlchen, ſtramm, willig und — — und oben⸗ 
ein heldenhaft. Sie kennen ja die Geſchichte,“ ſetzte der 
Hauptmann hinzu, womit er auf ein gewiſſes Vorkommnis 
aus der Vergangenheit anſpielte. „Und was die Liebſchaft 
mit meiner Luiſe anbelangt, na, — haben Sie ſchon mal 
einen Soldaten ohne Braut geſehen?“ 

„Dieſe Art Verhältniſſe,“ wandte von Gries hammer ein, 
find nur gewöhnlich ohne langen Beſtand. Sie wechseln mit 
m Monde und entſpringen mehr einem geſegneten Appetit 

als idealen Gefühlen.“ 

„Lieber Grleshammer,“ entgegnete der Hauptmann leb⸗ 
ft, „wenns immer nur das iſt, — das will ich meinen 
uten gern nachſehen. Nur die Moral muß gewahrt bleiben. 

Aber auch hierin ſehe ich nicht ſo ſchwarz. Wenn wirklich 
hie und da mal ſo ein verdammenswerter 107 ſich ereignet 
hat, wie der letzte mit jenem Geireiten da, jo zählt er eben 
zu den Ausnahmen, ohne die keine Regel iſt. Nein, nein, 
mein Lieber, die Sittlichteit iſt eine deutſche Nationaltugend; 
obne fie wäre unſer Volk nicht ſo fast geworden. Aber wir 


— 2 — 


ac drt Verbs) 
werden fa jetzt doppelt acht a ſetzte er hinzu, indem er 


an die geſtrigen mahnenden Worte des Allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn dachte. 

Frau von Heilborn war über das lange Ausbleiben 
ihrer Tochter ernſtlich in Unruhe, obſchon ſie es nicht zu⸗ 
geben wollte und das Anerbieten des Barons, behufs Nache 
frage nach dem Konſervatorium zu fahren, dankend abgelehnt 
batte. Freudig atmete fie daher auf, als die Klingel ertönte. 
Es war Eveline. — Gleichzeitig trat Möller ein und 
meldete, daß ein Fräulein Radebeil zum Herrn Haupt⸗ 
mann wünſche. — 

In dem kleinen Salon, in welchem die Eingetretene 
wartete, hatte Möller Licht angezündet, und mit höflichen 
Worten das junge Mädchen Platz zu nehmen erfucht. 

Hedwig Radebeil, eine hübſche, ſtattliche Brünette, war 
die älteſte zweier überaus ehrenwerter Töchter des alten 
Kriegsinvaliden und penfionierten Botenmeiſters Ferdinand 
Radebeil, deſſen Bekanntſchaft mit dem Hauptmann von 
Heilborn aus der Zeit datierte, da dieſer noch junger 
Avantageur und Radebeil ſein Feldwebel und Exerziermeiſter 
war. Beide hatten dann, als bald darauf der Krieg ins 
Land gezogen war, Schulter an Schulter auf dem Felde der 
Ehre gekämpft. Hauptmann von Heilborn hatte dem Alten 
bis heute ein freundliches Gedenken bewahrt und nie ver⸗ 
ſäumt, alljährlich zur Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier der Kompagnie 
ihn einzuladen. Ja, er hatte es nicht verſchmäht, hin und 
wieder die ſteilen vier Treppen zu Radebeils Wohnung 
hinaufzuſteigen, um ſeinem alten Kameraden, wie er ihn 
immer nannte, persönlich die Hand zu drücken, was dieſer 
natürlich jedesmal als eine ganz beſonders hohe Ehre 
hätte, — Was übrigens die Einladungen betraf, jo war 
Radebeil in der Lage, ſich alljährlich entſprechend zu revan⸗ 
chieren. Er war nämlich ſeit vielen Jahren Vorſitzender des 
Regimentsvereins, deſſen Stiftungstag wenige Tage vor 
Kaiſers Geburtstag lag und nach altem Brauch Jahr für 
Jahr feſtlich begangen wurde. Der Hauptmann, welcher 
hierzu regelmäßig eine Einladung erhielt, hatte als Ehrengaſt 
oft an dieſen Feierlichkeiten teilgenommen. 

„Nun, mein liebes Fräulein, was bringen Sie mir denn 
Schönes?“ redete er das junge Mädchen an und ſtreckte ihr 
freundlich die Hand entgegen. 

„Zunächſt eine ſchöne Empfehlung von Papa, Herr 
Hauptmann,“ ſagte Hedwig beſcheiden und mit der Be⸗ 
fangenheit, die wir an ſchlichten Bürgerskindern im Verkehr 
mit hohen Herrſchaften gewöhnlich wahrnehmen. „Papa fühlt 
ſich durch Ihre gütige Einladung ſehr geehrt. Er wäre ſelbſt 

efommen, um ſich zu bedanken, aber er leidet jeit einiger 
it wieder an ſeinem alten Reißen.“ 

„Oy!“ machte bedauernd der Hauptmann. „Es iſt zwar 
beſſer heute, aber er hat es vorgezogen, heute noch das 

immer zu hüten. ae will er zum erſten Male in die 
rche gehen.“ — „Recht! Papa ſoll ſich nur ſchonen.“ — 
Und dann komme ich mit einer Gegeneinladung, Herr 
Hauptmann.“ — „Aha,“ lächelte dieſer, „zum Stiſtüngsfeſt 


„s 


pe — „Jawohl, — des Regimentsvereins. Am 
echzehnten. Papa läßt im Namen des Vereins um Ihre 
ehrende Teilnahme bitten.“ Hierbei überreichte ſie dem 
re ein großes verſchloſſenes Kuvert, das die Billetts 
enthielt. 

Sagen Sie Ihrem Papa,“ erwiderte der Hauptmann 

* ’ 
kernig, 142 alter Kriegskamerad läßt ihn grüßen. Sagen 
Sie ihm auch, daß ich kommen werde; und ſowie Papa 
wieder auf dem Poſten iſt, ſoll er mich mal zu Haus beſuchen, 
damit ich mal wieder mit ihm plaudern kann von vergangener 
Sturmeszeit.“ — „Ich werde es beſtellen, Herr Hauptmann. 
Adieu, Herr Hauptmann.“ 

Hedwig Radebeil hatte zum Hinausgehen ſchon die Tür 
geöffnet, als der Hauptmann die Frage tat, ob ſie denn auch 
zur Kompagniefeier kommen werde. „Jawohl, ich komme auch,“ 
erwiderte Hedwig. „Und Schweſterchen ?“ 

Die Angeredete ſchloß, noch einmal eintretend, die Tür 
und ließ die Hand auf der Klinke ruhen. „Lieschen weiß 
noch nicht,“ ſagte fie: „Ich bin fa eingeladen — von meinem 
Bräutigam!“ ſetzte ſie glückſtrahlend hinzu. „Alſo Soldaten⸗ 
braut !?“ bemerkte lächelnd der Hauptmann. „Von Ihrer 
Kompagnie. — Unteroffizier!“ — „Sehen Sie an! Schon 
verlobt?“ 

Verlobt noch nicht. Ihm fehlt noch das Geld für die 
Ringe.“ Der Hauptmann ſtutzte. „Das Geld für die Ringe d“ 


age dieſe Worte nicht eben ſchon einmal gehört? Nichts 


uted ahnend, fragte er: „Wie heißt denn Ihr Bräutigam?“ 
„Willy Höſchen!“ antwortete Hedwig nicht ohne Stolz. — 
„Höſchen?“ — „Ja!“ ſagte Hedwig mit ſeligem Lächeln. — 
„Aber das iſt ja nicht möglich!“ entfuhr es dem Hauptmann. 
Die Ahnungsloſe blickte ihn verwundert an. „Warum 


nicht, Herr Hauptmann?“ fragte fie nav. „Ich meine,“ vers 


beſſerte ſich jener ſchnell, „ein fo junger Soldat..“ — 
„Herr Höſchen bildet ſich auf feine ſechs Dienſtjahre furchtbar 
viel ein, Herr Hauptmann!“ — „So, ſo, — hm hm, — na 
ja — —! Beftellen Sie das alſo Ihrem Papa!“ brach er 
plötzlich ab und entließ das junge Mädchen mit kurzem Ab⸗ 


ſchiedswort. 


betrat, traf er Quiſe an, welche eben den Tiſch abdeckte. 


4. Kapitel. 
Als Hauptmann von Heilborn wieder das Familienzimmer 


Eveline hatte ſich nach kurzer Begrüßung auf ihr Zimmer 


zurückgezogen, um ihre ſchneedurchfeuchteten Kleider mit einem 


bequemen Hausröckchen zu vertauſchen. — Luiſe wollte gerade 
mit dem Servierbrett hinaus, als der Hauptmann ſie barſch 
zurückrief. „Jetzt krieg ich's,“ dachte Luiſe. 

Wie lange verkehren Sie mit Ihrem Bräutigam?“ in. 
quirierte der Hauptmann. „Wie lange? Na — ein Vierteljahr 


iſ's wohl her. Mein „Bräutigam“ iſt er fa eigentlich nicht. 
1 


Verlobt find wir ja noch nicht. Ihm fehlt das Geld. 
— „Für die Ringe! Ich weiß ſchon!“ fiel der Hauptmann 
ihr polternd ins Wort. „Haben Sie dem Unteroffizier mal 
Geld geborgt?“ — „Geld? Ich habe ja ſelber nichts!“ 
lächelte die Angeredete. 

„Oder haben Sie ihm ſonſtwie Zuwendungen gemacht ? 
Irgendwas? Brot, Wurſt oder ſonſtige — Kompetenzen p“ 
„Daß ich nicht wüßte,“ erwiderte Luiſe achſelzuckend. d 

„Dann iſt mir das unverſtändlich!“ murmelte der Haupt⸗ 
mann, der vergeblich nach eine Erkärung für Höſchens biga⸗ 
miſtiſche Anwandlungen ſuchte und am eheſten zu glauben ge⸗ 
neigt war, daß es ſich hier um ein Verhältnis bandelte, 
weiches man weniger ſchön als treffend mit dem Ausdruck 
„Freßliebe“ bezeichnet. „Hat er Sie oft hier beſucht?“ ſetzte 
er das Verhör fort. — 

„Er hat mich überhaupt noch nicht beſucht. Zu mir ift 
er doch nicht gekommen. Zum Herrn Hauptmann wollte er 

— „Zu mir? So? — Nun, ich ſpreche ihn ja noch.“ 

Als Luiſe hinaus war, wandte der Hauptmann ſich an 
den Baron von Grieshammer. „Mein Optmiismus in punkto 
Moral,“ ſapte er mißmutig, „ſcheint mir doch nicht ſo ganz 
berechtigt. Wenigſten habe ich mich in dieſem Höſchen, den 
ich für einen meiner Moraliſchſten hielt, ſchmählich getäuſcht. 
Eben erfahre ich doch, daß dieſer Kerl zwei Bräute hat. 
Ehrbare Mädchen! Alſo eine betrügt doch der Menſch!“ 

„Vielleicht auch beide,“ bemerkte von Grieshammer ruhig. 
„Sie meinen, er hat noch eine dritte? Schon möglich!“ — 
„Auch Ihrer Fräulein Tochter iſt ſoeben etwas paſſiert.“ — 
„Meiner ...“ In dieſem Augenblick trat Eveline ein, ein 
a hellblondes, zierliches Rokokofigürchen, an dem alles 

nmut, Weichheit und Grazie war. Sie umarmte, fo gut 


es ging, ihren großen Papa und begrüßte ihn mit herzlichem 
Gutentagkuß. 

„Dir iſt etwas begegnet, mein Kind?“ fragte der 
mann beſorgt. „Ja — ſagte Eveline, „neite Unter» 
offiziere babt ihr ia 15 — e e du auch an?“ — 
„Gnädiges Fräulein iſt auf der Straße von einem Unter⸗ 
offtzier unſeres Regiments beläſtigt worden,“ bemerkte von 
Kae de & alles erfahren l. 

15 was werde ich denn heute no es erfa 
rief der Hauptmann voll Unmut aus. „Papachen !“ fiel 
Eveline tröſtend ein, „ich habe es ihm gehörig gegeben.“ — 
„Was wollte der Menſch von dir d“ 

„Auf dem Leipziger Platz ſprach er mich an, ſchwatzte 
von Annäherung, leitung, Wiederſehen und wer weiß 
was, wobei er fortwährend an ſeinem nn Schnurrbart 
wirbelte, der ihm überhaupt ſein beſtes zu ſein ſchien.“ 

„Und du!“ fragte der 1 „Ich habe ihm 
nur drei Worte gejagt. „Mein rr,“ ſagte ich, „ich bin 
Fr Are nn Da hätteſt du ihn mal jeher 
ollen. 

Der Hauptmann ſchmunzelte. „Flugs um die Ecke, wie?“ 
— „Er bückte ſich nach ſeinem Pincenez, das ihm vor 
Schreck von der Naſe gefallen war, und war im Moment 
überhaupt unſichtbar.“ — „Das Haft du gut gemacht!“ lobte 
der Hauptmann. f 

Bald darauf trat Möller ein und meldete die Ordonnanz 
mit dem Parolebuch. Der Hauptmann entſchuldigte ſich, und 
da auch Frau von Heilborn kurz vorher gegangen war, um 
in der Küche einige Welſungen zu geben, 255 die beiden 
jungen Leute ſich allein. 


5. Kapitel. 


Eveline war nicht des Hauptmanns Einzige. Sie halte 


noch einen älteren Bruder, Kurt, welcher, feiner Lieblings 
neigung folgend, Medizin ſtudiert und in einer größeren 
Stadt in Süddeutſchland als praktizierender Arzt ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatte. ) 

Kurt verband eine innige Freundſchaſt mit dem gleich⸗ 
altrigen Baron von Grieshammer, welche aus der früheſten 
Kinderzeit herrührte. Sie hatten zuſammen eine Schulbank 
gedrückt, von der letzten Vorſchulklaſſe bis zur Oberprima 
Leiden und Freuden der Gymnaſiaſtenzeit gemeinſchaftlich 
durchkoſtet. Der junge Baron, einer wenig bemittelten 
Matorsiamilie entſtammend, war früh Waiſe geworden und 
halte immer mit befonderer Liebe im Kreiſe der Heilbornſchen 
Familie geweilt, deren Haupt er als väterlichen Freund und 
weiſen Vorgeſetzten gleich hoch verehrte. e 
Bee dieſer Sachlage mußte ſich naturgemäß auch zwiſchen 
Eveline und dem jungen Baron ein freundſchaftliches Ver⸗ 
hältnis entwickeln, das um ſo ſeſter beſtand, als es ſich auf 
ergänzenden Anſchauungen und Neigungen gründete. Beide 
trieben mit Verſtändnis Literatur und Muſik. Eveline 
dichtete, der Baron komponierte und hatte verſchiedene Lieder 
aus Evelines „Feldblumen“ in Muſik geſetzt. — Es lag 
nahe, daß unter der wechſelſeitigen Anregung des Geiſtes 
und Gemütes und durch die jahrelange gegenſeitige Ge⸗ 
wöhnung die Freundſchaft dieſer beiden für das Ideale und 
Schöne in gleich hohem Maße empfänglichen Herzen ſich nach 
und nach in ein tieferes Gefühl verwandeln mußte. In der 


Tat war dieſe Wandlung vor ſich gegangen; jeder der beiden 7 


jungen Leute fühlte das deutlich, ohne es vor ſich ſelbſt oder 
dem andern zu geſtehen. Ohne Beſinnen würden Evelines 
Eltern eingewilligt haben, wenn Leutnant von Grieshammer, 
der im Regiment allgemein als hervorragend befähigter 
Offizier galt, um die Hand ihres Kindes gebeten hätte. 
Eveline ſelbſt hätte gewiß nicht „nein“ geſagt. Anger der 
beſcheidene, immer ernſte Baron ſchwieg, weil er ſchweigen 
zu müſſen glaubte. 3 

Angeſichts der nahe bevorſtehenden Trennung, die alten, 
liebgewordenen Gewohnheiten ein jähes Ende bereitete, war 
die Stimmung der beiden etwas gedrückt. Aber ein jeder 
bezwang ſich; Eveline ganz beſonders war bemüht, ſich ſo 
unbefangen wie möglich zu geben! 

„Sie werden uns nun alſo verlaſſen, Herr Baron?“ 
begann ſie das Geſpräch. „Leider, mein gnädiges Fräulein!“ 
erwiderte der Angeredete. „Wann innt denn * 
Kommando?“ — „2 . früh.“ — „Dann müſſen Sie ſa 
morgen ſchon fort 8 75 „Morgen nachmittag.“ — „So ſehen 
wir uns alſo heute zum letzten Male?“ — „Für längere 
Zeit wenigſtens. Cortſetzung folgt.) 


Gefühnte Schuld. 


Von Dr. Hans Lieſal. 
Schluß.) Machdruck verboten.) 


Pia hatte atemlos, zitternd Renzos kurzer Erzählung 
lauſcht, jetzt warf fie laut aufſchluchzend die Arme um 
einen Hals. „O Renzo, ich kann dir ſchwören, daß ich nie 

Frau geworden wäre, wenn ich nicht gedacht hätte, 
daß du nichts mehr von mir wiſſen willſt. Aber wo mögen 
die Briefe geblieben fein ?“ — fragte fie dann ängſtlich. 

In dieſem Moment rief Peppo im Hof nach ſeiner 
lungen Frau. Sie zuckte zuſammen und wollte eiligſt hinaus, 
aber Renzo hielt ſie feſt. „Nein, bleib, gib ihm Antwort, 
daß er kommt, er wird wiſſen, wo die Briefe geblieben find,“ 
— flüfterte er ihr zu. „Was willſt du denn von ihm? O 
Renzo, ich bitte dich, ſei vernünftig“, bat ſie angſtvoll. „Ich 
tue ihm nichts, aber ich muß wiſſen, wie das zuſammen⸗ 
hängt; rufe ihn, ſonſt gehe ich ſelbſt zu ihm.“ Als ſie noch 
immer zögerte, rief Renzo ohne Pias Arm loszulaſſen, in 
den Hof hinaus: „Hier iſt deine Frau, Peppo!“ Der kleine, 
dicke Wirt trat mit ſchwankenden Schritten näher und brach 
in ein höhniſches Gelächter aus, als er Pia und Renzo vor 
fich ſah. „Das muß ich ſagen, du fängſt ja gut an, am 
Hochzeitstag biſt du ſchon mit deinem alten Liebhaber zu⸗ 
ſammen. Aber ich werde dir den Liebhaber austreiben, ich 
werde dir zeigen, wer dein Herr iſt!“ — ſchrie er, feine 
brennende Pfeife drohend vor Pias Geſicht ſchwingend. Aber 
Renzo ſaßte feine Hand mit eiſernem Griff. „Hör auf zu 
ſchimpfen und ſag mir lieber, was du mit meinen Briefen 

emacht haſt, die ich an Pia ſchickte“ — donnerte er ihn an. 
epyo riß feine Heinen Aeugelein weit auf und balanzierte 
erſt ein wenig auf den kurzen Beinen. „Was ich mit den 
Briefen gemacht habe?“ — ſagte er endlich ſpötſiſch — ver ⸗ 
brannt hab ich ſie“. „Und meine Briefe wohl auch?“ ſchrie 
Pia auf. — „Gewiß, aber erſt hab ich fie geleſen, mein 
Püppchen, um zu wiſſen, was du von mir ſchriebeſt.“ — 
„Du Schuſt, und wer hat denn geſagt, daß ich die Rita 
heiraten wolle?“ rief Renzo ihn heftig ſchüttelnd. „Das hat 
dein Vater ſelbſt geſagt, er wollte es ja, und ich babe ihm 
begreiflich gemacht, daß du natürlich, wenn die Pia erſt 
meine Frau ſej, gewiß gerne die Rita heiraten wündeſt“, 
antwortete der betrunkene Wirt gemütlich. Mit einem wilden 
Aufſchrei warf ſich Renzo To wuchtig auf ibn, daß er zu 
Boden ſtürzte und die Pfeife weit, welt weg flog, niemand 
achtete natürlich darauf, wohin. — 

Mit Aufbietung aller Kräfte verſuchte Pia den wütenden 
Renzo zurückmreißen. Dieſer ließ fein zappelndes Opfer los 
und wandte ſich zu ihr: „Ja, du haſt Recht, wozu mich an 
dem Lumpen vergreifen? Du haſt jetzt gehört, das alles 
erlogen war und nun biſt du wieder meine Pia, wie vorher“ 
— rief er, ſie an ſich reißend. Sie ſchlang weinend die 
Arme um ihn. „O Renzo, warum bhaſt du fort gemußt? 
Jetzt gehöre ich doch zu ihm“ — flitterte fie traurig, mit 
einem Seitenblick auf den betrunkenen Peppo, der den Stall⸗ 
boden für fein Bett anzuſehen ſchien und ruhig, ſchon halb 
ſchlafend, liegen blieb. — „Laß den liegen;“ — ſagte Renzo 
verächtlich — „du warſt meine Braut, er hat dich mir ge⸗ 
ſtohlen, und jetzt nehme ich dich ihm wieder. Und jetzt gehſt 
du mit mir, Pia, und wenns meinem Vater und den anderen 
nicht recht iſt, dann gehen wir miteinander fort; ich kann 
mir überall verdienen, was wir brauchen. Aber ich laſſe 
dich jetzt nicht mehr los“ — ſchloß er. „Ja, Renzo, ich gebe 
mit dir, wohin du willſt, ich habe dich ja ſo lieb und ich 
haſſe ſenen, der Schuld iſt an allem, was ich gelitten habe.“ 

Und leiſe verließen die beiden den Hof, um auf Um⸗ 
wegen Renzos Vaterhaus zu erreichen. Pia dachte nicht an 
die Mutter, nicht an den Mann, dem ſie am Morgen in der 
Kirche Treue geſchworen hatte, ſie wußte nur, daß ſie nach 
der . Zeit der Trennung, des Zweifels und der Qual 
wieder bei ihrem Schatz war und bei ihm bleiben würde. 


„Laß uns unter die Kastanien gehen“ — flüſterte fie Renzo 


zu — „Ich war heute früh da, wo ich jo oft mit dir ge⸗ 
ſeſſen habe.“ Es zog ſie zu dem liebgewordenen Plätzchen, 
denn ſie hatte auch eine ungewiſſe Scheu in Renzo's Haus zu 
gehen. Renzow ließ ſie gewähren, und ſie ſaßen lange bei 
einander an dem Plätzchen, an dem Pia am Morgen heiße 
Tränen über ihr verlorenes Glück geweint hatte, und ſie er⸗ 
zählten fich ahn ihre Erlebniſſe. 

Plötzlich fuhr Pia auf. Vom Dorf her, das vorher ſo 
ſtill und ſchlafend gelegen hatte. drang eigentümlich ver 


ſchluchzend neben Peppo in die Knſee ſank und 


Jungen, 


worrener Lärm. Brot IR. bes Denia ee 
„Was weiß ich, vielleicht ein kene 
ge re 5 7 — 5 wollen 


hinauf. Renzo folgte ihr zornig. 
5 ſchon lichterloh. Das a 
rannte wie toll umher und vermehrte die Verwirrung. 
Peppos Namen rufend, bahnte ſich Pia den Weg durch die 
Menge. Die Bauern ſtarrten ſie groß wo warſt 
du denn? Weißt du denn nicht, daß ein herabſtürzender 
Balken ihn getroffen hat? Er liegt doch 
herziger! Iſt er tot d, „Noch nicht; aber haft du ihn denn nicht 
geſehen * Pia hörte nichts; fie ſtürzte ins Haus. Die Männer 
hatten den Verwundeten nur ſchnell in der Wirtsſtube auf 


00 az 
ehe Blögt 


einige Decken gelegt; man konnte ja nicht wiſſen, ob nicht 


auch das Haus durch die immer herüber züngelnden Flammen 
in Brand geſteckt wurde. In derſelben Stube, in der man 


vor wenigen Stunden noch fröhliche Hochzeit gehalten hatte, 
lag nun Peppo bewußtlos, mii einer klaffenden, blutenden 


Wunde an der Stirn. Die Weiber, die um ihn beſchäfrigt 
waren, ſchauten Pia auch ganz verwundert an, Al: N 
ihn anflehte, 
doch wieder die Augen zu öffnen, ihr zu verzelhen. Man 
hatte in der Verwirrung Pias Abweſenheit garnicht beachtet 
und wunderte ſich erſt ſetzt, nun fie auf einmal da war, 
darüber, ſie vorher nicht geſehen zu haben. „Und der Doktor? 
Hat man ſchon zum Doktor geſchickt P“ fuhr Pia plötzlich auf. 
Nein, daran hatte niemand gedacht. Wer ſollte auch jetzt 
nach S.. . , da doch alle Männer mit dem Löſchen zu 
tun halten. Aber der Herr Pfarrer mußte jeden Augenblick 
kommen. Da kam er eben. Nachdem er den Bewußtloſen 


U 


als fie auf⸗ 


1 


geſehen hatte, befahl er feinem Begleiter, einem halbwüchſigen N 


der den Kirchendienſt verſah, ſogteich zum Doktor 


zu laufen. Er ſelbſt bemühte ſich in verſtändiger Weiſe um 


den Verwundeten und ſprach dazwiſchen der verzweiflungsvoll 


ſchluchzenden Pia Troſt zu. Der Arzt, der etwa eine Stunde 


ſpäter kam, machte ein ziemlich ernſtes Geſicht, als er den 


inzwiſchen aus feiner Bewußtloſigkeit erwachten Peppo unter 
ſucht und verbunden hatte, dann Trapte er, wer ihn pflege. 
„Ich“ — ſagte Pia mit feſter Stimme. „Ich bin ſeine 
Frau. 5 
” . 6 
Pla lat ihre volle Pflicht. Sie pflegte Peppo, ihren 
Mann, mit der ganzen Sorgfalt einer guten Gattin. Allein 
auf eine kleine Beſſerung trat alsbald eine ſo bedenkliche 
Verſchlimmerung ein, daß der Arzt den Kranken verloren 
gab. Peppo erkannte, daß es mit ihm zu Ende ging; er 


erkannte aber auch die Schwere der Schuld, die er auf ſich 


geladen batte, indem er zwei einander feſt verſprochene, 
innigſter Liebe geeinte Seelen mit der ausgeſuchteſten Hinter⸗ 
liſt, ja teufliſcher Bos heit, von einander getrennt 
ſich in Beſitz der einen zu ſetzen. — Mit dieſer Schulb 
laden, wolte er nicht vor Gottes Richterſtuhl cd 
Er bat Pia aus ganzem Herzen um Verzeihung. 

Renzo mußte ihm verzeihen. Auch wünſchte er aus ganzem 
Herzen, daß die beiden jungen Leute nach ſeinem Tode 


ene, in 
hatte, um 


1 
uch 


dauernd einander angehören ſollten — Und ſo ſchied er, mit 


Gott und der Welt verſöhnt, aus dem Leben. — In ſeinem 
Teſtament hatte er Pia noch zur Erbin ſeines nicht kleinen 


Vermögens eingeſetzt. — Als die Zeit der geſetzlichen Trauen 


vorüber war, führte Renzo die Pia heim, und ſie gehörten 
einander an als glückliche Eheleute, ſo herzlich miiein⸗ 
ander vereint, wie fie es als Brautleute immer gewünſch⸗ 
hatten. — — b : 


Sinnfpruch. 
Niemand ſchaden, allen Hilfe feiften, 
Jedermann ein heil'ger Altar ſein, 
Iſt Religion. Und dieſe Freundin 
Geht mit uns, wenn alles einſt zurückbleibt. 
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Kleine Erſparniſſe. 


Warum klagen Sie denn immer über die teuren Zeiten 
und daß Sie mit Ihrem Wirtſchaftsgeld nicht aus kommen, 
Frau Burghardt? habe doch ein weit kleineres Wirt⸗ 
ſchaftsgeld und doch komme ich nicht nur ſehr gut damit aus, 
ſondern lege auch noch einige Mark davon zurück. „Frau 
Werner, das iſt mir immer ein Rätſel, wie machen Sie denn 
das eigentlich? — Ich verſtehe es eben Überall kleine Er⸗ 
ſparniſſe zu machen und deshalb reiche ich ſo ſchön. Ich be⸗ 
wahre z. B. alle Rückhälften von Briefen auf und verwende 
fie zu Beſtellzetteln und zu Notizblättern. Meine Seife, 
weiße ſowohl, als ſchwarze, kaufe ich in größeren Quantt⸗ 
täten, um ſie bei mir trocknen zu laſſen und nur wenn ſie 
hart, iſt zum Gebrauch zu geben. Wenn die neue Seiſe 
kommt, beſchneide ich alle Kanten der Stücke und runde bie 
Ecken. Von den Häuſchen Schnitzel ſetze ich die weißen mit 
reinem Waſſer auf, etwa 1 Liter auf / Pfund und koche 
mir dann eine Portion guter Schälſeife, die ich in einer 
Steinbüchſe aufbewahre zum Waſchen von ſeidenen Bändern, 
Halstüchern ꝛe. Zu den 3 Schnitzeln füge ich gleiches 
Gewicht von Soda und koche die Maſſe gleichfalls in Waſſer 
auf, wodurch ich eine vorzügliche, ſcharfe, gallertartige Scheuer⸗ 
ſeiſe bekomme. Zum Anzünden der Befen im Winter ſpare 
ich das ganze Jahr hindurch alle Lichtſtümpfchen. Man 
ſtellt eine Kohle möglichſt hoch auf, plaziert das angezündete 
Stümpſchen davor und richtet darüber einen kleinen Scheiter⸗ 
haufen von Holz an und ſelten wird man nötig haben, das 

euer ein zweites Mal anzumachen. Das ſind einige meiner 

parrezepte, merken Sie ſich dieſe und handeln Sie danach, 
dann werden auch Sie bald Ueberſchuß in der Wirtſchafts⸗ 
kaſſe haben.“ 


Karl V. redete bekanntlich eine Reihe von fremden 
Sprachen, ſtellte jedoch das Spaniſche über alle anderen 
Sprachen. Einſt kam ein deutſcher Abgeſandter zu Karl und 
redete ihn deutſch an. Der Geſandte wußte feine Worte fo 
gut zu wählen und ſo ſchön auszuſprechen, daß ihn der Kaiſer 
und fein Gejolge mit Wohlgefallen hörten, was dem Redner 
auch zu erkennen gegeben wurde. Ein Höfling aber, der ſich 
dem Kaiſer angenehm machen wollte, ſagte zu dem Geſandten: 
„Ich glaube, Herr Geſandter, daß Gott ſowohl wie auch der 
Erzengel, welcher den Adam aus dem Paradieſe trieb, deulſch 
geredet hat, ſonſt hätte Adam nicht ſo arg erſchrecken tönnen. 
— Mag fein“, erwiderte der ſchlagfertige Geſandte; „vers 
geſſet aber dabei auch nicht, daß der Teufel die Eva, als er 
ſie mit Liſt betören und ſich ihr angenehm machen wollte, 
wahrſcheinlich ſpaniſch anſprach, denn zu feinen Praktiten und 
Schmeicheleien eignet ſich dieſe Sprache ganz beſonders.“ Da 
lächelte Karl V. fein und ſchaute nach dem abgefertigten Höfe 
ling hinüber, welcher an jenem ganzen Tage den Mund nicht 
mehr aufzutun wagte. 


Ein Tapferer. 

Bel dem Sturm auf Belgrad wurde der tapfere Graf 
Guido von Starhemberg, der ſich in den erſten Reihen der 
Stürmenden, die Fahne ſeines Regiments hoch emporhaltend, 
befand, durch das Platzen einer Mine unter Trümmern und 
Erde begraben, und erſt nach mehreren Stunden 12 es, 
ihn aus feiner entsetzlichen Lage zu befreien. Nach der Er⸗ 
oberung erhlelt Starhemberg als Lohn für ſeine bewieſene 
Tapferkeit den ehrenvollen Auftrag, die Nachricht davon an 
den Kaiſerhof nach Wien zu bringen. Dort mußte er die 
Geſchichte der Eroberung erzählen und erwähnte dabei auch 
die Szene, wo er verſchüttet unter Steinen und Erde der 
Mine begraben lag. „Aber wie war Ihnen dabei zumute?“ 
fragte die Kaiſerin Eleonore den Erzähler naiv. — „Ich war 
nur um meine Fahne und meine Ohren beſorgt“, erwiderte 
kaltblütig der Held. „Um jene, daß fie nie in einer türkiſchen 
Moichee als Sieaeszeichen vrange: um dleſe, damit ich die 


ſtändiger Schmerz auf der Stirne ohne 


Janitſcharen um den Preis prelle, den ihre Aga's für die 
abgeſchnittenen Ohren der Chriſten bezahlen!“ 


Appell an die Mildtätigkeit. 


Eine Schottin kam mit einem Rezepte in die Apotheke, um 
zwei Gran Calomel zu holen. Als ſie ſah, mit welcher Ge⸗ 
nauigkeit der Apotheker das Verlangte abwog, glaubte ſie, 
dies geſchehe aus Knauſerei, um für das Geld möglichſt wenig 

eben zu müſſen, und ſagte: „Seien Sie doch nicht ſo knauſerig, 
err, es iſt für ein armes, vaterloſes Kind!“ 
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Das Kopfweh. Das Kopfweh teilt ſich in ebenſo viele 
Arten als Urſachen, die es hervorrufen. Unangenehmer 
Druck an der Stirn, auf den Augen, begleitet von Schwindel 
und Appetitloſigkeit, dies iſt vom Magen ausgehend und iſt 
hierfür Diäthalten das beſte Mittel. Iſt der Schmerz auf 
der Stirne ſehr heftig und von Fieber begleitet, ſind dies An⸗ 
zeichen einer ſich entwickelnden Krankheit und iſt es in dieſem 
Falle das Beſte, den Arzt hierüber zu Rate zu ziehen. Ein 
5 Fieber und ohne 
Schwindelanfälle iſt ein Zeichen einer eingetretenen Störung 
in den Atmungsorganen. Häufig auftretende Schmerzen im 
Nacken ſind die ſicheren Symptome eines Leberleidens. Der 
ſtechende Schmerz in den Schläfen zeigt den Blutmangel an, 
tritt er jedoch nur einſeitig auf, iſt dies ein Zeichen einer 
ſtarken Nervoſität, das beſte Mittel Hierfür iſt Ruhe und 
Schlaf. Ein ſtarker ſchwerer Schmerz im Wirbel des Kopfes 
zeigt Geiſteserſchlaffung an. Ruhe, friſche Luft und gute 
Nahrung ſind hier die beſte Behandlung. Die wechſelnden 
Schmerzen im ganzen Kopf ſind rheumatiſchen Urſprungs 
und laſſen ſich nur durch Wärme vertreiben. 


Das Tabakrauchen der Knaben. Wenn ſchon die 
Erwachſenen das Rauchen nur mit Vorſicht genießen ſollen, 
fo iſt es ohne weiteres klar, daß es Kindern und jugendlichen 
Perſonen unbedingt verboten werden muß. Je jünger die 
Knaben ſind, die dem Tabakgenuß fröhnen, um ſo intenſiver 
pflegen die Anfälle von Uebelkeit zu ſein, die ſich auf die 
erſten Rauchverſuche einſtellen und in gleicher Weiſe das 
Herz, die Nerven und die Verdauungsorgane betreffen. Aber 
nicht allein vom phyſiſchen, ſondern auch vom ethiſch⸗ 
moraliſchen Standpunkte ſollte das Rauchen möglichſt hinaus⸗ 
geſchoben werden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
frühzeitige Alkohol- und Tabakgenuß die häufige Nervoſität 
im lagendlichen Alter mitverſchuldet. Von welchem Jahre 
an ſoll nun das Rauchen als unſchädlich betrachtet werden? 
Aerztliche Autoren geben hierfür übereinſtimmend das 


ſechzehnte Jahr an, aber auch von da ab ſollte das Rauchen 
vorläufig nur ausnahmsweiſe geſtattet werden, etwa zunächſt 
wöchentlich eine Zigarre. g 


Abhilfe. „Denken Sie ſich, im vorigen Herbſt iſt mir 
in der Badezelle die goldene Uhr abhanden gekommen!“ — 
„Und was haben Sie da getan?“ — „Nie mehr gebadet!“ 

Kindermund. Am Weihnachtsabend ſitzt die kleine drei⸗ 
jährige Grete in ihrem Betichen, um mit der Mama zu 
beten. Zum Schluß des Gebetes ſetzt die Kleine, dem Tage 
angemeſſen, hinzu: „Lieber Gott, ich dank dir auch vielmals 
für all die ſchönen Sachen und dann gratulier' ich dir, liebes 
Chriſtkind, auch vielmals zu deinem Geburtstag!“ 

Starke Tonart. „Aus welcher Tonart blieſen die 
Trompeten von Jericho 5. — „Aus D moll; denn fie 
demolierten die Stadt.“ 

Kaſernenhofblüte. Feldwebel (bei der Schießübung 
zum Einjährigen, welcher Kaufmann iſt): „So drücken Sie 
doch endlich einmal los, oder glauben Sie, beim Schießen 
heißt's auch: „Ziel drei Monate.““ 

Aus einer „feinen“ Familie. Sie (zu ihrem Manne): 
Täglich gehſt du ins Kaffeehaus und immer kommſt du mlt 
dem ſchäbigen Schirm zurück! 

ißverſtanden. Student zu ſeinem Schneider: „Ich 
komme zu Ihnen, damit Sie mir die Knöpfe meines Rockes 
verſetzen.“ — Schneider: „Sehr gern! Aber da wird es 
wohl nicht viel darauf geben!“ 


